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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 188. 


Sonnabend den 14. Auguſt 


1841. 


Inland. 


* Berlin, 11. Auguſt. (Privatmittheilung.) Se. 
Majeſtät der König langte geſtern Morgen um 7 Uhr 
unerwartet von Sansſouci hier an und fuhr ſogleich nach 
dem Atelier des Cornelius, wo Höchſtderſelbe längere 
Zeit ſich mit Beſichtigung der Kunſtwerke beſchäftigte, 
die der Meifter grade in Arbeit hat. Vormittags beehrte 
auch die Königin auf einige Stunden unſere Reſidenz 
mit Ihrer hohen Gegenwart. Nachdem Se. Majeſtät 
mit den hier anweſenden Miniſtern in Staatsgeſchäften 
gearbeitet, ertheilte Höchſtderſelbe dem hier reſidirenden 
franzöſiſchen Geſandten, Grafen v. Breſſon, eine lange 
Audienz. Mittags lud der Regent Allergnädigſt unter 
vielen andern hohen Gäſten auch Aug. Wilh. v. Schle⸗ 
gel zur Tafel, mit welchem Allerhöchſtderſelbe ſich auch 
nachher ſtundenlang unterhielt. Abends kehrte der Mo⸗ 
narch wieder nach Sansſouci zurück. — Alles lebt hier 
nun in geſpannter Erwartung ob der Ankunft des Hrn. 
Thiers, die, ſo viel man hier bei Hofe unterrichtet iſt, 
künftigen Sonnabend, als den 14. d. M., erfolgen ſoll. 
In jedem Falle wird ſich dieſer geiſtreiche Staatsmann 
bei uns in allen Ständen einer aufmerkſamen und zu⸗ 
vorkommenden Aufnahme zu erfreuen haben. Wie lange 
ſich Hr. Thiers in unſerer Hauptſtadt aufhalten wird, 
iſt noch unbeſtimmt. — Briefe aus Wien bringen die 
betrübende Nachricht, unſer Miniſter des Innern, Herr 
v. Roch ow, ſei dort auf feiner Reiſe nach Iſchl fo 
erkrankt, daß der Verdienſtvolle ſeine Weiterreiſe für jetzt 
aufgeben mußte. Vielleicht bringen uns die nächſten 
Mittheilungen erfreulichere Berichte über den geſchwäch⸗ 
ten Geſundheitszuſtand des Herrn v. Rochow, welcher 
dem Vaterlande bisher treue und aufopfernde Dienſte 
geleiſtet. — Allgemein heißt es hier wieder, Herr von 


Baffewig, Oberpraͤſident der Provinz Brandenburg, 
wolle, ſeines vorgerückten Alters wegen, den Staatsdienſt 


verlaſſen, und der erſte Direktor im Miniſterium des 
Innern, Hr. v. Meding, werde dieſe wichtige Stelle 


einnehmen. — Morgen geht von hier das große Feldzelt nach 


der Gegend von Liegnitz ab, welches der König zum Behufe 
des dort stattfindenden Manövers in unſerer Eiſengießerei hat 
verfertigen laſſen, indem Allerhöchſtderſelbe darin während 
der Bivouacs den höhern Offizieren eine große Fete 
geben will. Das Eiſen des Zeltes, außer der dazu ger 
hörigen Leinewand, wiegt 100 Ctnr., und erfordert al⸗ 
lein an Transportkoſten über 100 Rthlr. Die Anfer⸗ 
tigung des Ganzen koſtet über 10,000 Rihlr. Wahr: 
ſcheinlich wird das königl. Zelt ſpäter bei den andern 
großen Manövers in den übrigen Provinzen zu ähnli⸗ 
chen Zwecken benutzt werden. — Eine Deputation un⸗ 
ſerer Schützengilde überreichte geſtern Sr. Majeſtät, bei 
Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Reſidenz, den Ritter⸗ 
Orden der Schützen⸗Geſellſchaft, welcher dem Könige bei 
dem letzten Schießen durch den für Höchſtdenſelben üb⸗ 
lich gemachten Schuß zu Theil geworden. Der König 
und die Königin nahmen die Deputation ſehr huldreich 
auf, und unterhielten Sich mit derſelben längere Zeit. 
Mit dem Anfange, ſpäteſtens aber in der Mitte 
Septembers wird die Anhalt'ſche Eiſenbahn nach Leip⸗ 
zig ſicher fertig ſein, und für das Publikum eröffnet 


— 


werden. — Aus der beſten Quelle können wir einer 


Korreſpondenz aus Berlin in der Leipziger Allgem. Ztg. 
widerſprechen, welche erwähnt, daß Cornelius mißmuthig 
wegen zu wenig Beſchäftigung geweſen und daß der 
Künſtler nur durch mehrere große Beſtellungen des Nö: 
nigs wieder ermuntert worden ſei. Cornelius erhielt 
vielmehr gleich bei ſeiner Ankunft in unſerer Hauptſtadt 
ſo viele Aufträge von Seiten unſers kunſtliebenden Mo⸗ 
narchen, daß der Künſtler keine andern auf viele Jahre 
mehr annehmen konnte. — Der naßkalte Sommer hat 
auf unſere Vegetation ſo gewirkt, daß in mehren hieſi⸗ 
gen Gärten die Roſenſtöcke zum ten Male blühen. 


Se. Majeſtät der König geruhte vorgeſtern, in den 
Nachmittagsſtunden, das Atelier unſers Mitbürgers, des 


Herrn Profeſſor A. Remy, mit einem Beſuche zu be⸗ 
ehren, um daſelbſt das, von dem genannten Künſtler ſo 
eben vollendete große Altar-Gemälde für die neuerbaute 
Kirche in Erdmannsdorf jn Schleſien in Augenſchein 
zu nehmen. Se. Majeſtät bezeigte über die Ausführung 
des, dem Künſtler noch von des hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeftät gewordenen Auftrags (dem letzten in dieſer Art) 
Allerhöchſtſeine Zufriedenheit in den huldvollſten Aus⸗ 
drücken. Der Gegenſtand des, in jeder Hinſicht ſehr 
gelungenen Gemäldes iſt: Chriſtus, die Kinder ſegnend, 
nach Evangelium Lucge, Kap. 18, V. 15— 17. Man 
erblickt in der Mitte des Bildes den Heiland ſitzend, ne⸗ 
ben ihm Johannes, umgeben von mehreren Apoſteln 
und Gruppen aus dem Volk, im Vordergrunde Frauen 
mit ihren Kindern, im Ganzen 22 Figuren. Der Geiſt 
in den Zügen des Heilandes, welcher zu ſprechen ſcheint: 
„Wahrlich, ich ſage euch, ſo ihr nicht werdet wie dieſe 
da, kommt ihr nicht in das Himmelreich!“ iſt vortreff⸗ 
lich ausgedrückt. Die Beleuchtung des Hintergrundes 
hebt die überall natürlich erſcheinenden Gruppen unge⸗ 
mein. Bei ſeinem großen Farbenreichthum iſt nichts in 
dem Gemälde zu grell, im Gegentheil gewährt das 
Ganze dem Auge einen ſehr wohlthuenden Anblick. Da 
das Bild, ſobald es zum Transport hinreichend ausge⸗ 
trocknet ſein wird, auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs 
nach Erdmannsdorf abgeht, iſt es dem Künſtler leider 
nicht geſtattet, ſein Werk in einem öffentlichen Lokale 
zur Anſicht für das größere Publikum auszuſtellen. Hr. 
Prof. Remy hat jedoch, auf den Wunſch ſeiner Freunde, 
die Einrichtung getroffen, daß das Gemälde vom 16ten 
bis zum 22ſten d. M., in den Stunden von 11 bis 
3 Uhr ‚in feinem Atelier, Leipziger Straße Nr. 112 
(im Gartenhauſe), von jedem Gebildeten und Kunſtfreunde 
beſichtigt werden kann. 

Die vielbeſprochene Zuckerfrage geht ihrer defini⸗ 
tiven Löſung entgegen. Unſer König, der auch in dieſen 
industriellen Fragen mit einem Scharfblick, der auch die 
Eingeweihteſten überraſcht, in die Würdigung der Einzel⸗ 
heiten eindringt, hat ſich mit Entſchiedenheit in einem 
durch aus der deutſchen Induſtrie günſtigen Sinne er⸗ 
klärt, und ſeit dieſem vorleuchtenden Beiſpiele ſcheinen 
auch die ſüddeutſchen Staaten, deren Zollabgeordnete ſich 
vordem im Gegenſatze verhalten hatten, von der hohen 
Wichtigkeit jener Intereſſen beipflichtend überzeugt zu 
ſein. — Eine Verleihung von Dekorationen des Rothen 
Adlerordens an ſüddeutſche Mitglieder des hier verſam⸗ 
melt geweſenen Zollkongreſſes wird mit nächſtem zur 
Oeffentlichkeit gelangen. (Oberdeut. Ztg.) 

Am 9. d. beging die hieſige Schützengilde das all⸗ 
jährlich wiederkehrende feierliche Königsſchießen, zu wel⸗ 
chem außer den Prinzen Königl. Hoheiten und den Eh⸗ 
renmitgliedern der Schützengilde, auch der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung eingeladen waren; 
letztere wohnten der Feierlichkeit durch Deputationen bei, 
dieſelbe wurde durch den Stadtſyndikus Hrn. Moe ves, 
als Aſſeſſor der Schützengilde, mit einer kurzen Rede 
eröffnet, in welcher die nunmehr aufgelöfte Verbindung 
des Königsſchießens mit der Feier des Geburtstages des 
hochſeeligen Königs Majeftät, der dadurch veränderte 
Charakter des Königſchießens berührt, und demnächſt der 
Zweck der Schützengilde beſprochen wurde. Nach einem 
Sr. Majeſtät dem Könige aus vollem Herzen gebrach⸗ 
ten Lebehoch, und nachdem durch das Loos die Reihe⸗ 
folge bei dem Schießen feſtgeſtellt worden, begann dies 
letztere dem Herkommen gemäß, zuerſt für Se. Majeftät 
den König und die Prinzen des Hauſes Königl. Hohei⸗ 
ten. Demnächſt nahmen auch die anweſenden Ehren: 
mitglieder und Ehrengäſte am Schießen Theil, worauf 
die Mitglieder der Gilde daſſelbe fortſetzten. Der hie⸗ 
ſige Zimmermeiſter König hat das hohe Glück gehabt, 
fuͤr Se. Majeſtät den König den zweiten beſten Schuß 
zu thun, welches Ereigniß die größte Freude erregte, und 
die diesjährige Feier in ihrem Werthe für die Gilde un⸗ 
gemein erhöhte. Dem Seidenwaaren⸗Fabrikanten A l⸗ 


brecht iſt es gelungen, den beſten Schuß zu thun, wäh⸗ 


rend der Kaufmann Krug den dritten beſten Schuß ge⸗ 


macht hat. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, Tages darauf die Vorſteher der Schützen⸗ 
gilde zu empfangen, und aus ihren Händen die für den 
erſten Ritter beſtimmte Dekoration mit der größten Huld 
und Gnade anzunehmen, fo daß für das laufende Schüt- 
zenjahr der Seidenwaaren⸗Fabrikant Albrecht König, 
Se. Majeſtät der König erſter Ritter, und der Kauf⸗ 
mann Krug zweiter Ritter der hieſigen Schützengilde 
geworden ſind. Ein Mittagsmahl, bei welchem auch 
der Polizei⸗Präſident Hr. v. Puttkammer und der 
Bürgermeiſter Hr. Rehfeld, wie der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Hr. Deſſelmann die Geſellſchaft mit ihrer 
Gegenwart beehrten, und bei welchem der ſchönſte Froh⸗ 
ſinn herrſchte, auch der Armen reichlich gedacht wurde, 
folgte dem Schießen. Die Feier des Tages wurde mit 
einem Ball, an welchem die Familien der Mitglieder 
der Gilde Theil nahmen, beſchloſſen. 

Köln, 7. Auguſt. Bekanntlich traf geſtern der ehe⸗ 
malige Präſident des Kabinets vom 1. März, Herr 
Thiers, hier ein (ſ. vorgeſtr. Bresl. Ztg.), und ſtieg, 
wahrſcheinlich aus bekannter Vorliebe für den deutſchen 
Rhein, den er, wenigſtens ſo weit er unſerer Provinz 
angehört, nach ſeinen Aeußerungen noch nie geſehen hatte, 
in dem hart an der Brücke liegenden Gaſthofe zum gro⸗ 
ßen Rheinberg ab, wo er ſich den Strom, nach deſſen 


Beſitz er und die Mehrzahl ſeiner Landsleute vor einem 


Jahr ein fo gar lautes Gelüſte kund gaben, ganz bes 
quem von ſeinen Fenſtern aus beſchauen konnte. Die 
Rührigkeit, die Hrn. Thiers auszeichnet, hat ſich auch 
bei uns nicht verläugnet. In Begleitung ſeiner Ge⸗ 
mahlin und einer andern Dame nahm er von 3 Uhr 
bis zum ſpäten Abend die bedeutendſten Merkwürdigkei⸗ 
ten unſerer Stadt, den Dom, das Muſeum, das groß⸗ 
artige Panorama der Gebrüder Meiſter, welches den be⸗ 
kannten Rheinübergang der Franzoſen unter General 
Hoche im Jahre 1797 darſtellt, die Induſtrieausſtellung 
ꝛc. mit vielem Intereſſe in Augenſchein, und hatte ſich, 
als ſeine Ankunft ſchnell bekannt geworden war, überall 
eines ſehr zu vorkommenden Empfanges zu erfreuen. Im 
Muſeum und an einigen andern Orten war, wie ich 
höre, der wahrſcheinlich von früher her mit ihm bekannte 
Hr. Ernſt Emil Hoffmann aus Darmſtadt, der ſich grade 
hier befindet, ſein Begleiter. Der Ruf des vielbeſpro⸗ 
chenen Staatsmannes hatte überall, wo er ſich befand, 
ein zahlreiches Publikum hingelockt, das nur für ihn 
Augen hatte und ſich, wie natürlich, möglichſt in ſeiner 
Nähe hielt, was einen durchreiſenden deutſchen Grafen, 
der ſich als Zuſchauer im Panorama befand, zu der un⸗ 
willigen Bemerkung gegen ſeinen Nachbar veranlaßte: 
„Iſt's denn wohl der Mühe werth, ſo viel Weſens um 
dieſen kleinen franzöſiſchen Sp..n zu machen?“ Heute 
Morgen machte Hr. Thiers noch eine Rundfahrt um 
die ganze Stadt, vermuthlich um ſich von ihrer Halt⸗ 
barkeit als feſter Waffenplatz zu überzeugen, und fuhr 
dann um 10 Uhr auf einem Dampfſchiffe der Kölni⸗ 
ſchen Geſellſchaft nach Koblenz ab, wo er übernachten 
und morgen über Mainz, Frankfurt und Leipzig ſeine 
Reiſe nach Berlin fortſetzen wird. 3. 

Aus Rheinpreußen, 3. Auguſt. In einer we⸗ 


gen der Kandidatenprüfungen erlaſſenen Bekanntmachung, 


welche dieſer Tage in den Zeitungen veröffentlicht wurde, 
hatte ſich Hr. Dr. Iven als Generalvikar des Erzbi⸗ 
ſchofs unterzeichnet. Wie ich vernehme, wird dieſe Form 
der Unterſchrift, welche dem Dr. Iven bei ſchriftlichen 
Erlaſſen an den Klerus natürlich nicht verwehrt werden 
kann, von der Staatsbehörde bei ferneren öffentlichen 
Bekanntmachungen ꝛc. deſſelben in den Zeitungen nicht 


geſtattet werden, ſondern blos die Unterzeichnung „Erz⸗ 


diſchöfliches Generalvikariat, Dr. Iven“, zuläſſig fein 
Man erſieht hieraus, wie genau es unſere Regierung 
mit dem von ihr ausgeſprochenen Entſchluſſe nimmt, den 
Dr. Iven zwar in der Ausübung ſeiner Funktionen als 


De nn ——ĩj— 


— men ne 


Generalvikar nicht zu behindern, ihn jedoch als ſolchen 
vorläufig nicht anzuerkennen. (Frankf. Journ.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 8. Auguſt. Geſtern trafen S. H. 
Jerome Napoleon, Prinz von Montfort, aus Stutt⸗ 
gart hier ein und ſtiegen im römiſchen Kaiſer ab. — 
Ebenſo iſt E. v. Girardin aus Paris hier angekommen. 

Hamburg, 8. Auguſt. Heute früh um 10 Uhr 
machte das in Hamburg für Rechnung der Königlich 
Preußiſchen Seehandlung erbaute Dampfſchiff 
„Falke“ eine Probefahrt, die ein überaus günſtiges Re⸗ 
ſultat ergab. Das mit einer Maſchine von 32 Pferde⸗ 
kraft verſehene Fahrzeug legte den 1½ Meilen langen 
Weg vom obern Theil des Grasbroock bis nach Blan⸗ 


kenſee mit der Ebbe aber gegen einen ſtarken Südweſt 


in 40 Minuten zurück. Die beiden ſchnellſten hieſigen 
Dampfſchiffe „Primus“ von Harburg und „Gutenberg“ 
von Stade haben kein günſtigeres Reſultat erzielt. Die 
Rückfahrt wurde eben ſo ſchnell gemacht. Das Fahr⸗ 
zeug zeigt die angenehmſten Verhältniſſe, und zeichnet 
ſich durch Eleganz und praktiſche Brauchbarkeit gleich 
vortheilhaft aus. Das Schiff iſt zum Dienſt zwiſchen 
Berlin und Hamburg beſtimmt und wird dieſen 
Weg bei einigermaßen günſtigem Waſſerſtande in zwei 
Tagen zurücklegen. (Staatsztg.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Auguſt. (Privatmittheil.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden nach den im nächſten Monat in 
allen Provinzen ftattfindenden Truppen⸗Manövers unver⸗ 
züglich ſämmtliche Batterien und Fuhrweſens-Depots auf 
den Friedensfuß reduzirt. Bekanntlich waren ſie in Folge 
des Julivertrages auf den Kriegsfuß hergerichtet geweſen. 
— Es heißt, daß S. K. H. der Herzog von Bordeaux, 
welcher von ſeinem Sturz im Zuſtand voller Geneſung 
iſt, jetzt in öſterreichiſche Dienſte, und zwar in das 
Cheveauxlegers⸗Regiment S. M. des Kaiſers Ferdinand 
als Kadett eingetreten ſei. Das Regiment garniſonirt 
dauernd in Galizien. Allein das Gerücht iſt jedenfalls 
voreilig. — Es ſind jetzt viele vornehme Legitimiſten in 


Kirchberg. 

Großbritannien. 

London, 6, Auguſt. Am Montag hat wieder ein 
neues Falliſſement in Mancheſter, das der Fabrikan⸗ 
ten Stocks und Sohn, ſtattgefunden, und es ſind noch 
mehr Leute daſelbſt außer Beſchäftigung gekommen. Die 
Paſſiva jenes Hauſes ſollen 70 bis 80,000 Pfd. St. 
betragen. Am Sonnabend belief ſich die Zahl der In⸗ 
dividuen, welche durch Einſtellung der Arbeit in verſchie⸗ 
denen Fabriken zu Mancheſter ihr Brod verloren hat⸗ 
ten, auf nicht weniger als 4000. Auch heißt es, daß 
mehrere große Fabriken in Lancaſterſhire binnen kurzem 
zu arbeiten aufhören würden. So wird die Noth un⸗ 
ter den Arbeiter-Klaſſen täglich größer, und das hinzu⸗ 
kommende Steigen der Getreide⸗Preiſe macht dieſen Zus 
ſtand in den Manufaktur⸗Diſtrikten noch bedrohlicher. 
Ein neues Miniſterium wird daher gleich im Anfange 
ſeiner Verwaltung mit den ſchwierigſten Verhältniſſen 


zu kämpfen haben. 


Die Beſuche, welche die Königin auf den edlen 
Schloͤſſern und grünen Gefilden von Hertfordſhire 
abgeſtattet, haben einen ſtarken und angenehmen Ein⸗ 
druck unter der Bevölkerung zurückgelaſſen, die von als 
len Seiten herbeiſtrömte. Während ihres Aufenthaltes 
auf den Landſitzen des Lords Cowper und des Herzogs 


von Bedford beſuchte die Königin nach dem Frühſtück 


oft allein mit dem Prinzen Albrecht die einſamen Wal⸗ 
dungen ihrer ausgedehnten Beſitzungen und die Weiler, 
welche vor den Thoren des Parks liegen. Sie ſtand 
ſtill, um ſich mit den Knaben, die in die Schule gin⸗ 
gen, mit den im Sonnenſchein ſitzenden alten Frauen 
und mit den Wildhütern am Waldſaume zu unterhal⸗ 


ten. In dieſem einfachen und prunkloſen Weſen erkennt 


das Engliſche Volk diejenigen Eigenſchaften, welche mit 
Willenskraft und Herzensgüte am nächſten vewandt ſind; 
ſie kehrte von dieſen beſcheidenen Wanderungen mit herz⸗ 
licheren Segenswünſchen überſchtittet in ihren Palaſt zu⸗ 
rück, als ihr in den prunkvollſten Tagen ihrer Regie⸗ 
rung zu Theil geworden ſein mögen. 


Friedrich v. Raumer über die engliſche 
Getreidefrage. 

Der jetzt mit höchſter Wahrſcheinlichkeit vorauszuſe⸗ 
hende Uebergang des englichen Staatsruders aus den 
Händen der Whigs in die der Tories zieht mit Recht 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, und mit Ge⸗ 
ſpanntheit erwartet man, welchen Einfluß dieſes Ereig⸗ 
niß auf die Politik Englands, Europas haben wird. 
Die Parlamentswahlen haben die Tories in einer Weiſe 
begünſtigt, wie fie ſelbſt nicht zu hoffen gewagt hatten, 
und wie gern man auch glauben will, daß größere Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Taktik des Wahlkampfes und daß 
freigebigere Beſtechungen darauf Einfluß gehabt, ſo darf 
man ſich doch nicht verbergen, daß dieſelben Künſte bei 
den vorhergehenden Wahlen und ſelbſt vor der Reform 
bill, zur Zeit des Burgfleckenweſens, ganz entgegenge⸗ 
feste Refultate nicht zu verhindern vermochten, und muß 
daher glauben, daß doch in der That auch tiefere Urſa⸗ 
chen den Whigs das Zutrauen der Mehrzahl der engli⸗ 
ſchen Wähler zur Zeit entzogen haben. Als die nächſte 


bietet ſich jedenfalls die Getreidefrage dar, und ern 
wir ſchon glauben, daß auch ohne deren Berührung den 
Whigs nur eine ſehr unzuverläſſige Majorität geblieben 
ſein würde, ſo ſind wir doch überzeugt, daß ſie die be⸗ 
deutende Majorität, die ſie jetzt gegen ſich ſehen, haupt⸗ 
ſächlich der Berührung einer Saite zur Laſt zu legen 
haben, die durch alle Landbaudiſtrikte Großbritanniens 
ängſtlich nachzitterte. So zeigt ſich die Getreidefrage, 
um deren Entſcheidung ſich ſo viele wirthſchaftliche In⸗ 
tereſſen der Engländer wie mancher andern Nationen be⸗ 
wegen, auch in unmittelbar politiſcher Bedeutung, und 
wenn man auch annehmen will, daß die Whigs in die⸗ 
fer Frage zur Zeit den Volkswillen wider ſich haben, fo 
liegt es doch nahe, zu unterſuchen, ob ſie nicht vielleicht 
das Intereſſe des Volks für ſich haben, ob ſie nicht 
richtiger ſahen und gerechter entſchieden als ihre Gegner 
und die Maſſen, die dieſen folgen. Iſt wirklich der 
engliſche Landbau von dem zeitherigen Schutzſyſtem ab⸗ 
hängig? iſt es das Intereſſe aller ſeiner Angehörigen? 
iſt es das der großen Grundherren? iſt der Nachtheil, 
den bei dem Wegfalle jenes Schutzes der Landbau er⸗ 
leiden würde, größer als der, der die übrigen Produk⸗ 
tionszweige und die Konſumenten bei ſeinem Beſtehen 
trifft? wer würde bei ſeinem Wegfalle gewinnen? die 
Arbeiter? die Fabrikherren? welchen Einfluß würde er 
auf die Beziehungen zum Auslande haben? ob neben 
verſtärkter Einfuhr von Getreide auch vermehrte Aus⸗ 
fuhr von Manufakten? das Alles ſind Fragen, die ſich 
uns aufdrängen und deren Beantwortung nur von tüch⸗ 
tiger national⸗ökonomiſcher und ſtatiſtiſcher Kenntniß und 
Einſicht geliefert werden kann. Um ſo dankenswerther 
iſt es daher, daß Hr. v. Raumer ſchon jetzt die von 
ihm geſammelten Materialien zu der Getreidefrage, ſtatt 
fie der von ihm vorbereiteten neuen Auflage ſeines ge⸗ 
ſchätzten Werkes über England vorzubehalten, zuſammen⸗ 
ſtellen und bearbeiten wollte und uns ſo in ſeinem eben 
erſchienenen Schriftchen: „Die Korngeſetze Englands, 
von Friedrich v. Raumer“ einen trefflichen Leitfaden zur 
Orientirung in dem verwickelten und von ſtreitenden Par⸗ 
teien und Intereſſen zerriſſenen Gebiete gewährt hat. 
Die Hauptfrage iſt allerdings eine doppelte: ſoll freie 
Getreideeinfuhr verſtattet, oder ſoll nur der wechſelnde 
Schutzzoll mit einem mäßigen, aber feſten vertauſcht wer⸗ 
den? Nur um die letztere handelt es ſich zur Zeit, und 
nur dieſe Umwandlung iſt von den Whigs in Antrag 
gebracht worden. Doch liegt der Gedanke nahe, daß 
dieſe Aenderung nur ein Uebergang zu dereinſtiger gänz⸗ 
licher Aufhebung des Schutzſyſtems ſein und die letztere 
nur deshalb nicht ſchon jetzt in Ausſicht geſtellt werde, 
weil man ſich nicht verbergen kann, daß zu wichtige 
Intereſſen auf den Schutz geſtellt find, denen man nicht 
ohne große Erſchütterung ihn auf einmal würde entzie⸗ 
hen können. Iſt doch das eben der Fluch der Schuß: 
zölle, daß fie ſich ſelbſt verewigen, und daß es weit ges 
fährlicher iſt, die einmal beſtehenden wieder aufzuheben, 
als es jemals ſein kann, ſie gar nicht einzuführen. Hr. 
v. Raumer ſtellt mit großer Unparteilichkeit die Gründe, 
die für und wider die jetzigen Getreidegeſetze vorgebracht 
werden, nebeneinander, zuerſt wie ſie im Parlamente, 
dann wie fie in der Literatur aufgetreten, in welcher leg: 
tern Beziehung er eine Literatur von nicht weniger als 
55 Nummern aufführt, die ſich in der neueſten Zeit 
über die Getreidefrage in England verbreitet hat. Dann 
giebt er ſelbſt ſeine Meinung in ruhiger, unbefangener 
und gemäßigter Weiſe ab und ſucht ſie durch ausführ⸗ 
liche Gründe zu rechtfertigen. Er ſtimmt ganz den ge 
genwärtigen Miniſtern bei und will die Verwandlung 
des wechſelnden Zolles in einen mäßigen, feſten, läßt 
aber deutlich erkennen, daß er die gänzliche Aufhebung 
des Getreideſchutzes für die beſte und nicht auf immer 
zu vermeidende Maßregel anſieht. Wir erlauben uns, 
die Stelle mitzutheilen, in der er vorzüglich den Ueber⸗ 
gang vom wechſelnden Zolle zum feſten begründet. „Die 
jetzige Zollrolle, welche bei niedrigen Preiſen einen hohen 
Steuerſatz und bei hohen Preiſen einen niedrigen Steuer⸗ 
ſatz vorſchreibt, ſcheint ein untrügliches Mittel, gleichar⸗ 
tige Preife feſtzuhalten, und doch iſt dieſes Mittel völlig 
fehlgeſchlagen. Wir wollen außer den bereits mitgetheil⸗ 
ten Gründen noch auf einige Thatſachen aufmerkſam 
machen. Die täuſchende Ausſicht auf höhere Preiſe er⸗ 
zeugte einen übertriebenen Weizenbau; dieſer Uebertrei⸗ 
bung folgten niedrige Preiſe; und den niedrigen Preiſen 
umgekehrt eine Verringerung des Getreidebaues. Der 
engliſche Landbauer iſt immer der verlierende, der fremde 
Landbauer aber nicht der gewinnende Theil; vielmehr 
fällt dieſer Gewinn faſt ganz in die Hände der Aufkäu⸗ 
fer, welche den Getreidehandel wie ein Glücksſpiel, wie 
eine Lotterie betrachten und treiben. Vom Juli 1828 
bis zum Januar 1840 ſind in England eingeführt wor⸗ 
den: 9,301,000 Quarter. Von dieſer Menge wurde 
äußerft wenig verkauft, als das Quarter unter 63 Schill. 
koſtete; faſt alles Uebrige ward erſt losgeſchlagen, als 
der Preis 70 oder gar 73 Sch. erreicht und der Zoll 
auf die niedrigſten Stufen geſunken war. Ausſichten 
auf ungeheuern Gewinn reizen den Spekulanten, die 
Möglichkeit ungeheuern Verluſtes muß dagegen den vor⸗ 
ſichtigen Kaufmann abſchrecken. Wir geben ein erläu⸗ 
terndes Beiſpiel. Ein Kaufmann hört, der Preis des 
Quarters iſt in England 72 Sch.; die Steuer beträgt 
alsdann 2 Sch. 8 P.; fremder Weizen koſtet 64 Sch. 


4 P., zuſammen 67 Sch.; dies laßt die Ausſicht auf 


einen Gewinn von 5 Sch. Angenommen aber, der 
Preis fällt unterdeß in England auf 62 Sch., dann iſt 


die Steuer 24 Sch. 8 P.; hierzu der Einkaufspreis 


64 Sch. 4 P., zuſammen 89 Sch., oder Verluſt auf 
das Quarter 27 Sch., ſtatt des Gewinns von 5 Sch. 


Mithin iſt an die Stelle der natürlichen Verſchiedenheit 
der engliſchen Preiſe von 10 Sch. aufs Quarter, für 


den Kaufmann eine weit größere erkünſtelt, welche, wie 
geſagt, einen regelmäßigen Handel unmöglich macht. 


Wir geben ein zweites Beiſpiel. Es ſei möglich, frem⸗ 
den Weizen nach London zu bringen für 40 Sch., beim 
engliſchen Preiſe von 66 Sch. beträgt die Steuer 20 


Sch. 8 P., Summa 60 Sch. 8 P., Ausſicht auf einen 
Gewinn von 5 Sch. 4 P., gleich 66 Sch. Wartet 


hingegen der Getreidehändler, dis der Preis von 66 Sch. 
auf 73 ſteigt, ſo gewinnt er erſtens durch dieſen höhern 
Preis 7 Sch., er gewinnt an der Steuer 19 Sch. 
8 P., bezieht alſo ſtatt des obigen Gewinnes von 5 Sch. 
4 P. nunmehr 26 Sch. 8 P. Dieſe Möglichkeit un⸗ 
geheurer Gewinne reizt unwiderſtehlich zum Auffpeichern, 
wie folgende Erfahrungen beweiſen. Am 6. September 
1838 betrug die Steuer vom Quarter noch 2 Sch. 
8 P., und es wurden aus den aufgeſpeicherten Vorrä⸗ 
then frei gemacht und eingeführt 28,000 Quarter; mit 
dem 13. Septbr. trat der niedrigfte Zollſatz von 1 Sch. 
ein, und es wurden eingeführt 1,261,000 Quarter. 
Am 20. Septbr. betrug die Steuer wiederum 2 Sch. 
8 P., und es wurden eingeführt 102,000 Quarter; 
am 27. Septbr. betrug ſie 10 Sch. 8 P., und es 
wurden eingeführt 47,000 Quarter. 
hältniſſen, wo von der Feſtſetzung des Durchſchnittsprei⸗ 
um 2 P. mehr oder weniger ein Zollunterſchied von 
4 Sch., mithin der Verluſt oder Gewinn von Millio⸗ 
nen abhängt, kann man Intriguen, Scheinverkäufe, Lug 
und Trug jeder Art nicht abwehren; und alles dies muß 
zuletzt der arme, unglückliche Verzehrer ertragen und be⸗ 
zahlen! Will man nicht (wie die Wiſſenſchaft es fordert) die 
Steuern vom Getreide ganz abſchaffen, fo iſt doch eine mä⸗ 
ßige, feſte Abgabe einer beweglichen Zollrolle aus un⸗ 
zaͤhligen Gründen vorzuziehen. Sie macht eine regel⸗ 
mäßige Zufuhr möglich und die trügeriſchen Preisbeſtim⸗ 
mungen unnöthig, ſie verringert die Preiſe, bringt den 
Getreidehandel in die Hände rechtlicher Kaufleute, ver⸗ 
nichtet die Beſorgniß vor fremden Ausfuhrverboten, ſtört 
auf keine Weiſe den Geldmarkt und läßt ſich in dem 


außerordentlichen Fall einer völligen Mißernte durch die 


Weisheit der Geſetzgeber berichtigen.“ Mit Recht ſagt 


er aber auch: „Trotz einzelner warnender Stimmen hof- 
fen und fürchten die verſchiedenen Parteien noch immer 


viel zu viel; eine Veränderung der Korngeſetze wird we⸗ 
der bedeutend wohlfeileres Brot verſchaffen, noch die 


Landbauer zu Grunde richten, noch dem Feſtlande un ? 


geheuern Vortheil bringen, noch die Ausfuhr der engli⸗ 
ſchen Manufakturwaaren oder die Einnahme der Staats⸗ 
kaſſen übermäßig erhöhen, noch ein gewaltiges Sinken 
und Steigen des Tagelehns herbeiführen.“ Aber er 
weiſt uns auf die größern, fernern Folgen eines jeden 
Schrittes hin, der dem großen Ziele der Handelsfreiheit 
näher führt, der aus dem verworrenen Gewebe künſtli⸗ 
cher Bevormundung des Güterlebens herausleitet und 
den natürlichen Gang der Dinge herſtellt, bei dem dann 
alle die Klagen und Gegenfüge wegfallen, welche Eng⸗ 
land in Folge ſeines künſtlichen Zuſtandes erſchüttern. 
Daß ſich dieſer künſtliche Zuſtand bald in einen natür⸗ 
lichen verwandeln werde, hat für ihn „keinen Zweiſelz 
und was den Engländern frommt und nützt, iſt zuletzt 
auch heilſam für ihre Stamm⸗ und Bundesgenoſſen, die 
Deutſchen.“ Intereſſant ift auch, wie er, nach der rich⸗ 
tigen Bemerkung: „Alle Unbefangenen ſind einig dar⸗ 
über, es fei gefährlich, einer unwiſſenſchaftlichen, einzelnen 
Erfahrung zu vertrauen, und thöricht, abſtrakte Lehrſätze 
ohne Rückſicht auf die obwaltenden Verhältniſſe geltend 
zu machen“, weiterhin ſagt, daß die zum Zwecke ſtaats⸗ 
wirthſchaftlicher Unterſuchungen geſammelten ſtatiſtiſchen 
Nachrichten der Wahrheit oft genützt, aber auch oft ge⸗ 


Bei dieſen Ver⸗ 


ſchadet haben. „Denn gegen allgemeine Behauptungen 7 


und Grundſätze, ſagt er, laßt ſich ftreiten, wogegen eine 
Reihe von Ziffern mathematiſche Gewißheit darzubieten 
ſcheint und jeden Einwand als thöricht bezeichnet. Und 
doch ſind dieſe Ziffern häufig nur ein Arſenal von Irr⸗ 
thümern und Trugſchlüſſen.“ Dies weiſt er nun in 
einigen ſchlagenden Beispielen, die ſich gerade auf die 
vorliegende Frage beziehen, ſehr genau nach. Jedenfalls 
wird dieſe Schrift, die über die von den ſtreitenden Par⸗ 
teien in England vorgebrachten Gründe, über die ein⸗ 
ſchlagenden Verhältniſſe, über die Statiſtik des engliſchen 
Getreidehandels, nach ſicher verbürgten Quellen, die reich⸗ 
haltigſten Nachrichten bringt, zur richtigen Beurtheilung 
der wichtigen Frage, mit der fie ſich beſchäftigt, weſent⸗ 
lich beitragen und zunächſt die Ueberzeugung befeſtigen, 
daß die Whigs auch bei ihrem Abgange ihren Gegnern 
den Handſchuh in einer gewiß ſehr ehrenhaften Sache 
hingeworfen haben. : 


Frankreich. 


Paris, 6. Auguſt. (Monit.) Toulouſe iſt fort 
während vollkommen ruhig. Am Aten ſind von den 
mit der Unterſuchung beauftragten Beamten Vorfüh⸗ 
rungsmandate gegen die Geranten der Journale „Luti⸗ 


Ar: 


litaire )“, „LEmancipation de Toulouſe“ und „lAſpie“ 
erlaſſen worden. Mehre Verhaftungen hatten im Laufe 
dieſes Tages ſtatt. Die Unterſuchung wird thätig fort: 
gefegt. — Ein vom 2ten d. datirter Erlaß des außer⸗ 
ordentlichen Regierungskommiſſars Duval befiehlt allen 
zur National: Garde gehörigen Bürgern von Toulouſe, 
ihre Waffen binnen ſechs Tagen auf die Mairie zu 
bringen; gegen die Widerſpenſtigen würde den Geſetzen 
gemäß verfahren werden. i 
In dieſem Augenblicke ſpielen die Departemente eine 
weit wichtigere Rolle als Paris. Die Toulouſer Be⸗ 
gebenheit iſt kaum zu Ende, und ſchon zeigt ſich in 
andern Städten ein ähnlicher, wenn auch nicht fo be 
denklicher Widerſtand. Die Stadt Libourne im De⸗ 
partement der Gironde folgt dem gegebenen Beiſpiele; 
auch in ihr widerſetzte ſich der Maire auf poſitive Weiſe 
der Steuer⸗Reviſion. Die Adjunkten und die Mehrheit 
des Stadtrathes theilten dieſe Meinung. Der Unter⸗ 
präfekt von Libourne bezeichnete darauf einen Polizei: 
Commiſſair, um den Fiscal⸗Agenten beizuſtehen. Das 
Gerücht hatte ſich in der Stadt verbreitet, daß den 2ten 
Auguſt die Operation beginnen ſollte. An dieſem Tage 
verſammelten ſich viele Bürger auf dem großen Platze 
und drückten auf ziemlich tumultariſche Weiſe ihre Un⸗ 
zufriedenheit über die begonnene Steuerreviſion aus. 
Die meiſten Einwohner verſchloſſen ſelbſt ihre Thüren. 
In demſelben Augenblicke waren der Maire und die 
Adjunkten im Sitzungsſaal verſammelt, ſpäter geſellten 
ſich die andern Stadtbehörden zu ihnen. Man hielt 
eine lange Berathung und kam überein, die Reviſion 
bis auf den Aten zu verſchieben. Sowohl die ſtädtiſche 
Behörde, als der bevollmächtigte Polizei⸗Commiſſair woll⸗ 
ten vermuthlich nur Zeit gewinnen. Der Maire der 
Stadt hat eine Proklamation ergehen laſſen, nach wel⸗ 
cher zu hoffen ſteht, daß nach den gegebenen Erklärun⸗ 
gen und Verſprechungen der Munizipalrath ſeine Mit⸗ 
wirkung nicht mehr verſagen wird. Den Zten find der 
Präfekt des Departements und der General-Prokurator 
von Bordeaux nach Libourne abgegangen. — Auch der 
Stadtrath von Moiſſac (Tarn und Garonne) hat ge⸗ 
gen die fiskaliſchen Maßregeln des Herrn Humann pro⸗ 
teſtirt. — Die dynaſtiſche Oppoſition fängt nun auch 
an, die Regierung über ihr ſonderbares Benehmen in 
Toulouſe zu tadeln. Auch die gegen den Herrn Ledru⸗ 
Rollin“) ergriffene Maßregel findet vielen und ſtarken 
Widerſpruch, und bildet ein Hauptobjekt der Polemik 
aller nichtminiſteriellen Blätter. Bei dieſer ſehr delika⸗ 
ten Sache darf man indeß nicht vergeſſen, daß das De⸗ 
partement der Sarthe ſtets ultraprogreſſive Männer zu 
Deputirten erwählt hat (Sieyes und Carnot in der frü⸗ 
heren Zeit, ſpäter Benjamin Conſtant, Lafayette, Cor: 
menin, Garnier Pages), daher etwas von der Uebertrei⸗ 
bung des Herrn Ledru⸗Rollin den Geſinnungen feiner 
Wähler zugeſchrieben werden muß. Immer mehr nimmt 
die ſich weiter ausbreitende Proletarier⸗Literatur die Auf⸗ 
merkſamkeit der beobachtenden Geiſter in Anſpruch. 
Sie muß als ein eigenthümliches Erzeugniß des hieſigen 
focial-politifchen Ledens und der ganzen franzöſiſchen Gei⸗ 
ſtesrichtung, bei welcher oberflächliche Klarheit und Knall⸗ 
effekt die Hauptmomente bilben, angeſehen werden. 
Hat nicht jüngſthin ein vor Gericht ſtehender Arbeiter 
dem Präfidenten, der ihm vorhielt, das Wort: Fort: 
ſchritt, nicht zu verſtehen, erwidert, daß die Entwickelung 
der Dinge nicht augenblicklich, ſondern nur nach und 
nach, je nach den Verhältniſſen der „Zeit und des Rau⸗ 
mes“ von Statten gehe? Sieht man nicht Arbeiter 
den Hobel aus der Hand legen, um die Feder zu er⸗ 
greifen? Es werden ſelbſt Vorleſungen gehalten, in 
welchen verſprochen wird, die Zuhörer nach einigen Mo⸗ 
naten und ohne alle Vorkenntniſſe dahin zu bringen, 
Feuilletons, Trauerſpiele, politiſche Artikel 2c. verfaſſen 
zu können. Natürlich nehmen Leute, die ſolche Bil⸗ 
dung erhalten, keine Rückſicht auf das, was geweſen 
iſt und noch beſteht, ſondern wollen mit Schnellkraft 
ihre Ideen ausführen und ausgeführt ſehen. — Unter 
den Nachrichten aus Afrika iſt beſonders die bemer⸗ 
kenswerth, daß das Heer mehr von dem Samum, dem 


glühend heißen Südwinde aus der Wüſte, als vom 


Feinde zu leiden gehabt hat. Dieſe Naturerſcheinung 
erklärt auch den heftigen Sirocco, der am 17. u. 18. 
v. Mts. einen Theil von Europa verheerend durchzog. 
u Montpellier wurde den 1. Auguſt das Ur⸗ 
theil gegen die Angeklagten geſprochen, welche im Na⸗ 
men der „Geſellſchaft der Volksrächer“ dem Banquier 
Achiues Burand einen Droh⸗ und Mordbrief geſchrie⸗ 
ben. (Es handelte bekanntlich ſich um 50,000 Fr., 


— 


x i ie fei 
die man von dem Banquier erpreffen wollte, wie feiner 
Ps 
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Zeit bereits in d. Bl. berichtet worden iſt.) Von den 
Beklagten wurde nur einer freigeſprochen, von den drei 
andern der eine zu 15, der andere zu 10 und der dritte 


zu 9 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt, 
— 2 


4 des Toulouſer 


Man erzählt, dag der in Anklageſtand verſetzte Gerant 
badtlltaire Niemand anders iſt, als der 

Portier des abgeſetzten Maire Arzac, der ſich, als Be: 

„ e . durch einen ve 
% en Fi n en eine gerichtli er⸗ 
. fo! = geſichert hat. * geg > gerich de 
) Der Gerichtshof zu Angers hat nämlich entſchieden, daß 
in Bezug auf die unlängft von dem Deputirten Ledru⸗ 
Rollin zu Mans gehaltene (demokratiſche) Rede ein Pro⸗ 
zbꝛeß anhängig gemacht werden ſoll. 
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Heute früh um 8 Uhr fand in der St. Rochus⸗ 
Kirche die Weihung des zum Biſchof von Evreur er: 
nannten Abbé Olivier ſtatt. Der Erzbiſchof von Pa⸗ 
ris vollzog die feierliche Handlung, der die Herren Soult, 
Villemain und mehrere andere Miniſter beiwohnten. 
Die außerordentliche Pracht der Mitra des Abbé Olivier 
ward allgemein bewundert; fie iſt ein Geſchenk der Ko: 
nigin. 

Der Prinz Louis Bonaparte benutzt feine un: 
freiwillige Muße im Schloſſe Ham zu ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten, durch welche er ſich im Andenken des Publi⸗ 
kums zu erhalten ſucht. In einer Schrift unter dem 
Titel: „Fragments historiques,“ behandelt er die Re⸗ 
volutionen von 1688 und von 1830. Die darin ge⸗ 
gebenen Ideen über das Verhältniß der Könige und Für⸗ 
ſten zu den Anforderungen der Zeit, in der ſie leben, 
ſind eben nicht neu, allein es iſt viel Wahres darin, 
und wenn Herr Louis Bonaparte die in ihnen enthalte⸗ 
nen Lehren auf ſeine eigene Stellung angewendet hätte, 
ſo würde er ganz gewiß nicht Nachfolger des Fürſten 
Polignac und ſeiner Kollegen im Schloſſe Ham gewor⸗ 
den ſein. 


Spanien. 

Madrid, 31. Juli. Der neue Vormund der Kö⸗ 
nigin Iſabella II., Hr. Arguelles, hat alle Angeſtellte 
des Königlichen Hauſes bei ſich empfangen. Nach ſei⸗ 
ner Erklärung ſollen nur die unerläßlichſten Aenderungen 
im Perſonale ſtattfinden. Doch heißt es, die Wittwe 
Mina werde die Marquiſe Santa-Cruz als Ober⸗ 
Hofmeiſterin der Königin erſetzen. — In den Reihen 
des Garde-Corps herrſcht Unzufriedenheit, weil die 
Regierung bedeutende Reformen vornehmen und nur 2 
Regimenter Garde beibehalten will. — Die Madrider 
Zeitung hat die Proteſtation der Königin Mutter noch 
nicht publizirt. In der heutigen Sitzung der Cortes 
brachten Deputirte von der exaltirten Partei die gedachte 
Proteſtation und das Schreiben der Königin an Espar⸗ 
tero zur Sprache. Sie finden dieſe Piecen beleidigend 
für die ſpaniſche Nation und ihre Regierung, verlangen 
die Mittheilung, und verübeln es der Staatsgewalt, daß 
ſie die Veröffentlichung in den Tagesblättern zugegeben, 
bevor der Gegenſtand an die Cortes gelangt ſei. Der 
Präſident antwortete, die beiden Aktenſtücke ſollten den 
Cortes mitgetheilt werden, wie nicht weniger auch das 
Manifeſt, welches in Antwort darauf erlaſſen wor⸗ 
den ſei. 

Die „miniſterielle Conſtitution“ macht heute bereits, 
nachdem dieſes Blatt den Proteſt und den Brief der 
Königin Chriſtine abgedruckt, Bemerkungen über den 
Inhalt dieſer Dokumente. Das Organ des Miniſte⸗ 
riums nennt den Papſt und die Königin Mut⸗ 
ter Erbfeinde der Regierung Spaniens. Ehr⸗ 
geiz und Selbſtſucht flößten ſolche böſe Geſinnungen ein. 
Die offizielle Gazeta beobachtet noch ein tiefes Still⸗ 
ſchweigen über beide Aktenſtücke. 


Belgien. 

Brüffel, 7. Auguſt. Der heutige Moniteur 
enthält mehrere vom 5, d. datirte Königliche Verordnun⸗ 
gen, eine Modifizirung des Miniſteriums betreffend. 
„Da,“ heißt es in der erſten dieſer Verordnungen, „Un⸗ 
ſer Staatsminiſter, Gouverneur von Weſt⸗Flandern, Graf 
von Muelengere, uns vorgeſtellt, daß perſönliche Mo⸗ 
tive ihm nicht verſtatteten, länger das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten zu behalten, er jedoch aus 
Ergebenheit für Unſere Perſon und die öffentliche Sache 
Mitglied des Conſeils bleiben wolle“ ꝛc. — ſo iſt dem⸗ 
gemäß die Entlaſſung deſſelben angenommen worden. 
An ſeine Stelle wird der bisherige Finanzminiſter, Graf 
von Briey, zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, und der bisherige Direktor der Bank, Herr Jean 
Smits, zum Finanzminiſter ernannt. — Hieſigen Blät⸗ 
tern zufolge, hat der König geſtern den im Kabinetsrath 
verſammelten Miniſtern mitgetheilt, daß es ſeine Abſicht 
ſei, nach Paris zu reiſen. Bei dieſer Gelegenheit foll 
auch von der Möglichkeit eines Zoll-Vereins zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Belgien geſprochen wor⸗ 
den ſein. 

5 Italien. 

Rom, 28. Juli. Seitdem die Augsburger Allge⸗ 
meine Zeitung die Beſchlüſſe der Spanier auf die päpſt⸗ 
liche Allokution mitgetheilt hat, iſt dieſes Blatt einer 
ſtrengern Reviſion unterworfen worden als früher. Die 
Nummer, welche jenes Aktenſtück enthielt, wurde dem 
Publikum vorenthalten; nur die Diplomaten haben ſie 
empfangen. Von nun an ſcheint man die Zeitung je⸗ 
desmal erſt aufmerkſam zu prüfen, bevor ſie an das Poſt⸗ 
diſtributionsbureau abgeliefert wird. Heute iſt die Bei⸗ 
lage zu der Augsburger Allgemeinen Zeitung, welche die 
Antwort Spaniens auf die päpſtliche Allokution enthielt, 
in allen an das Publikum vertheilten Exemplaren kaſ⸗ 
ſitt worden. Rückſichtlich der ſpaniſchen Verhäͤltniſſe 
kann eine abermalige Allokution kaum ausbleiben. Vor 
der Hand verlautet noch nichts davon, ſondern man äu⸗ 
sert ſich darüber nur vermuthungsweiſe. — Seit geſtern 
iſt der Sirocco wieder zu uns zurückgekehrt. Dabei 
iſt der Himmel bedeckt, was ihn läſtiger macht als bei 
der letzten großen Hitze. Zum Regnen will es jedoch 
nicht kommen, obwohl geſtern einige Tropfen fielen. Faſt 
iſt dies beſſer; denn obwohl ſich Jedermann nach einer 


ſolchen Erfriſchung ſehnt, ſo iſt doch der Schade, der 
für die Geſundheit des armen Landvolks daraus erwächſt, 
ſo groß, daß man dieſelbe ſich nicht wünſchen kann. — 
Am 20. Juli wurde in den Mittagsſtunden der Ve⸗ 
nusplanet mit bloßen Augen von zahlreichen Be⸗ 
ſchauern beobachtet. Der Fall ſoll öfter vorgekommen 
ſein und beweiſt die Heiterkeit des Himmels. Wer den 
Standpunkt jenes Geſtirns kennt, kann ihn mit unbe⸗ 
waffnetem Auge auch am ſonnenreichſten Tage beobach⸗ 
ten, ſobald er ſeinem Apogäum nicht allzu nahe gekom⸗ 
men iſt. (8. 3.) 

Rom, 30, Juli. Vergangenen Dienftag machte 
der Cardinal⸗Staatsſecretär Lambruschini dem Gras 
fen v. Brühl einen Gegenbeſuch. Aus allen Anzei⸗ 
gen läßt ſich abnehmen, daß das gute Vernehmen, wel⸗ 
ches ſich zwiſchen beiden Höfen mehr und mehr herge⸗ 
ſtellt hat, Wurzeln faßt und Gedeihen verſpricht. — 
Vorgeſtern hatte der würdige, auch hier allgemein ge- 
achtete geiftliche Hr. Dre Smets die Ehre, Sr. Hei⸗ 
ligkeit aufzuwarten. Er wurde ſehr huldreich empfan⸗ 
gen und der Papſt war nicht wenig erfreut, von ihm zu 
vernehmen, daß er in ſeinem Abriß der Geſchichte der 
Päpſte auch der Frage über den Primat Petri eine Ab⸗ 
handlung gewidmet habe. Der erwähnte Geiſtliche ver⸗ 
läßt uns ſchon morgen und gedenkt über Florenz in ſeine 
Heimath zurückzukehren. . 3) 

Dem Marſeiller „Semaphore“ wird aus Neapel 
vom 28. Juli geſchrieben, die Stadt Neapel, deren 
Einkünfte bedeutend ſeien, und die bis jetzt nicht das 
geringſte Anlehen gemacht, habe beſchloſſen, 500,000 
Dukaten (etwas mehr als 2 Mill. Fr.) aufzunehmen; 
das Rothſchild'ſche Haus habe dieſe Summe zu einem 
Intereſſe von 5 ½ pEnt, angeboten. 


Griechen lan d. 


Lyon, 5. Auguſt. Unſer ſehr thätiges Griechen⸗ 
Co mitsé erhält alle zehn Tage direkte Nachricht aus 
Griechenland. Das Journal „Le Rhone“ giebt 
heute einen Auszug aus der zu Athen erſcheinenden 
Zeitung, „La Renommee,” vom 15. Juli, in dem es 
heißt: Aus Kane a. „Ich ſpreche nicht von dem 
Treffen von Heraklium, weil Sie wahrſcheinlich alle 
Details erhalten haben, ſondern nur von Dem, was 
dieſer Tage in den Dörfern Makkon, Ardon und Go⸗ 
dins geſchehen iſt, wo die Türken 650 wehrloſe Perſo⸗ 
nen gemordet haben, darunter 25 Weiber, 32 unmündige 
Kinder, 43 junge Mädchen.“ Aus Athen: „Wir 
haben erfahren, daß 150 Spartiaten in dem Gebiete 
von Selino auf Kandia erſchienen, und daß das Volk 
dieſe Befreier mit Freudenthränen aufgenommen hat. 
Der edle Skandalis hat ſie empfangen und mit den 
früher Angekommenen vereinigt. Möchten viele Griechen 
dem Beiſpiele folgen, damit die armen wehrloſen, höch⸗ 
ſtens mit Knütteln bewaffneten Kandioten nicht erbärm⸗ 
lich abgeſchlachtet werden; denn Waffen ſind ſelten und 
für Geld nicht feil. 
unſers Unglücks, hat durch ſeine Horden ſieben Dorf⸗ 
ſchaften verwüſten iaffen, die unter dem Schutze der 
Conſuln Charpentier und Toron ſtanden. Dieſe hatten 
zu ſolchen Gräueln gerathen, ehe die fremden Mächte 
den Griechen zu Hülfe kommen könnten; denn wie könn⸗ 
ten dieſelben bei fo vielem vergoſſenen Blute ruhig blei⸗ 
ben! Tahir Paſcha hat Befehl gegeben, daß ſeine 
Banden nach Feriſſo, Lakros und Sphakia ziehen ſollten. 
Doch haben wir trotz alle Dem keine Zeit verloren, wir 
beſitzen die feſteſten Stellungen und erwarten ſie gefaßt, 


hoffend, daß Gott den Tahir Paſcha, der mit vier Mal 


ſtärkerer Macht anrückt, vernichten werde.“ Wenn ſolche 
Nachrichten gehört werden, ſollte dann in Nord deutſch⸗ 
land nicht mehr Schnelle in die Arbeiten und Sendun⸗ 
gen der Griechen-Comités kommen, als gewiſſe Corre⸗ 
ſpondenzartikel berichten? Es ift hohe Zeit, damit nicht 
Luther's Wort noch einmal wahr werde: „Griechen⸗ 
land hat auch das Evangelium gehabt, aber hin iſt hin! 
jetzt hat's der Türke!“ (L. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 27. Juli. (Privatmittheilung.) 
Nach den letzten Berichten von Jakub Paſcha aus 
Niſſa iſt die Ruhe allenthalben in Bulgarien herge⸗ 
ſtellt. Auch aus Trepizonte lauten die neueſten Nach⸗ 
richten beruhigend. In Kurdiſtan und Diarbekir dauern 
die Raubzüge zwar fort, allein eine allgemeine Schild⸗ 
erhebung hat nicht ſtattgefunden. In Syrien trübt ſich 
dagegen der Horizont abermals, indem ſich die Maro⸗ 
niten, noch ehe ſie den neueſten Ferman, der ihren Pa⸗ 
triarchen ſo große Privilegien gewährt, empfangen hat⸗ 
ten, gegen die Pforte auflehnten. Der Gouverneur von 
Aleppo hat Eilboten hierher geſchickt und um Verhal⸗ 
tungsbefehle gebeten. Der Gouverneur von Jeruſalem, 
Tapar Paſcha, ſoll ſehr verſöhnende Inſtruktionen mit⸗ 
genommen haben. — Aus Alexandria ſind aber⸗ 
mals Geſchenke des Mehmed Ali für den Sultan ein⸗ 
getroffen. Prachtvolle arabiſche Pferde und ein Rhino⸗ 
ceros ſind darunter. Man meldet dort vom 20. d. M.: 
Ibrahim Paſcha verwende die Truppen jetzt zum Ka⸗ 
nal⸗Bau. Der Einfluß des franzöſiſchen Conſuls Ro 
han Chabot iſt mit jedem Tage ſteigender. Er iſt be⸗ 
ſtändig in der Geſellſchaft Mehmed Ali's und ſeines 
Sohnes. — Nach Berichten aus Athen vom 17, d. 


Tahir Paſcha, der Urheber all 
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hat der neue Miniſter Maurokordato alle Baiern 
vollends aus dem Dienſt entlaſſen. a - 
Konſtantinopel, 29. Juli. (Privatmitth.) Lord 
Ponſonby ſcheint der kalten Audienz des Sohnes des 
Vicekönigs Mehmed Ali's von Egypten bei Sr. Hoheit 
dem Sultan nicht fremd zu ſein. Said Bey, welcher 
ſich dem Sultan in türkiſcher Staats-Uniform prä⸗ 
ſentirte, hat nur eine kurze Audienz bei ſeinem Souve⸗ 
rain erhalten, und man verſichert, daß ſeit den letzten 
Tagen Intriguen aller Art im Palaſt ſtattfinden, um 
das Hinneigen des Sultans in die Pläne und Abſichten 
Mehmed Ali’s und des Grafen Pontois zu durchkreuzen. 
Der edle Lord bietet Alles auf, um Mehmed Ali hier 
keinen feſten Fuß faſſen zu laſſen. Die andern Bot⸗ 
ſchafter erwarten ſtündlich das Final-Protokoll der Lon⸗ 
doner Konferenz. Unterdeſſen gehen die General-Kon⸗ 
ſuln der alliirten Mächte bereits nach Alexandria zurück. 


Der öſterreichiſche Konſul Hr. v. Laurin begiebt ſich auf 


der Brigg „Clemenza“, begleitet von einer Fregatte, nach 
Alexandria zurück. — Aus Kandia nichts Neues. — 
Obwohl nun die in Folge dieſes Zuſtandes der Dinge 
von Seite der Pforte angeordneten großen militäriſchen 
Rüſtungen leicht zu erklären wären, ſo erregen ſie jedoch 
in anderer Beziehung großes Bedenken in Pera. Man 
ſetzt dieſe plötzliche kriegeriſche Haltung mit der innigen 
Annäherung der Pforte an Mehmed Ali und dem wach⸗ 
ſenden Einfluß des Grafen Pontois in Verbindung, und 
ſie macht nicht geringe Senſation. Die Moslims ver⸗ 
hehlen ſich nicht, daß ſie nach der erfolgten Vereinigung 
mit Mehmed Ali zu den größten Opfern bereit ſeien, 
um die chriſtlichen Rayas in Pflicht und Unterthänigkeit 
gegen den Sultan zu erhalten. Der Divan mag zu 
ſpät einſehen, daß die neueſte chriſtliche Intervention der 
Exiſtenz des Islams einen größern Schlag verſetzte, als 
wenn Mehmed Ali Konſtantinopel erobert hatte. Hier 
hätte es höchſtens einem Dynaſtie-Wechſel gegolten, und 
Europa wäre es gleichgültig geweſen, ob Mehmed Ali 
oder Abdul Medſchid in Konſtantinopel herrſcht, wenn 
nur das Reich erhalten worden wäre; ſo aber hat der 
von Rußland ausgegangene Juli-Vertrag in feinen un: 
abänderlichen Folgen der unterbrochenen Einmiſchung, dem 
Islamismus den herbſten Streich, der ſeinen Verfall 
als Staatskirche zur Folge haben muß, beigebracht. 
Mehmed Ali erſcheint jetzt in den Augen vieler Türken 
neuerdings als der Retter und Erhalter des Reichs, und 
alle Ulemas und Mollas predigen feſtes Anſchließen an 
denſelben als einziges Rettungsmittel des Reichs. Wer 
hätte ſich eine ſolche Wendung der Dinge geträumt, wenn 
man nicht weiß, daß Mehmed Ali's Anhang in Kon⸗ 
ſtantinopel ſtets größer war, als der der Alllirten. Allein 
Lord Ponſonby hatte den Erſteren einzuſchüchtern ver⸗ 
ſtanden. 

Der Marſeiller Semaphore theilt ein Schreiben 

aus Alexandrien vom 16. Juli mit, wonach dort 
das Gerücht geht, es werde nächſtens an Mehmed 
Ali eine Einladung der Pforte gelangen, ſich nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu begeben, um hier in der Eigenſchaft eines 
Regenten die Gouvernemental-Gewalt zu übernehmen; 
der Sultan ſelbſt ſei ſo nervenſchwach und krank, daß 
der Divan den Beſchluß gefaßt, ihm einen ſolchen Mit⸗ 
regenten zu geben. Der „Semaphor“ fügt jedoch wohl⸗ 
weislich hinzu, daß er dieſem Gerücht keinen Glauben 
ſchenke. 

Bukareſt, 28. Juli. (Privatmitth.) Vorgeſtern 
wurde der Fürſt nicht wenig allarmirt, als plötzlich die 
Nachricht eintraf, daß gegen 1500 bewaffnete Bulgaren, 
worunter ſich 400 Soporoganen befinden ſollen, und 
welche ſich von der Grenze Beſſarabiens in einzelnen 
Haufen an die Donau durchgeſchlichen, bei Braila An⸗ 
ſtalten treffen, die Donau bewaffnet zu überſchreiten und 
einen Ueberfall in Bulgarien beabſichtigen. Es ſind 
größtentheils Auswanderer vom Balkangebirge ſeit dem 
letzten Friedensſchluß. Nach Eingang dieſer Nachricht 
wurden Eilboten mit gemeſſenen Befehlen abgeſchickt, 
um die Ueberfahrt zu verhindern, und 800 Mann wal⸗ 
lachiſcher Truppen gingen zur Entwaffnung der Ruhe⸗ 
ſtörer an die untere Donau ab. — In Braila ſollen 


ſchon früher Ruheſtörungen vorgefallen ſein. 


Amerika. 

Aus Montevideo haben wir Nachrichten bis zum 
27. Mal. Commodore Coe hat mit einem Geſchwa⸗ 
der von ſechs Schiffen den Befehlshaber des Geſchwa⸗ 
ders von Buenos⸗Ayres, 
nur drei Schiffe hatte; aber nach dreiſtündigem Gefecht 
war Coe genöthigt, ſich mit feinen ſehr beſchädigten 
Schiffen, 12 Todten und 20 Verwundeten, in den Ha⸗ 

fen zurückzuziehen. Es wird hinzugefügt, die Artillerie 
und die Mannſchaft der Argentiniſchen Schiffe feien vor⸗ 
züglicher, als die der montevideoniſchen. 


Kokales und Provinzielles. 


Theater. 7 

I. Den 12. Auguſt. Das Tagebuch. Luſtſpiel in 2 
Aufzügen von Bauernfeld (Mgnufkript). Lucie, Dem. 
Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mannheim, als Gaſt. 
Hierauf: Fröhlich. Muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten 
von L. Schneider, Muſik von mehreren Componiſten. 
Anna, Dem. Lilla Löwe. 

Bauernfeld gehört jedenfalls unter die beſſern Luſt⸗ 
ſpieldichter der Gegenwart, Auch dieſes „Tagebuch“ iſt, 


Brown, angegriffen, der 
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obſchon eigentlich Handlung fehlt, eine kleine Zuſam⸗ 
menſtellung nicht unintereſſanter Scenen. Die Bezug⸗ 
nahmen auf Verhältniſſe der Literatur und manche gute 
Ausdrücke, wie z. B. Schloß meiner Väter, du blickſt 
ſo „ſchwärmeriſch“ „feudaliſtiſch“, ſind mit Geſchick ne⸗ 
benbei hingeworfen. Auch die Charakteriſtik des Haupt⸗ 
mann Wieſe und Luciens kann befriedigen. Der Feh⸗ 
ler des Ganzen iſt, daß man nie eigentlich zu der Ue⸗ 
berzeugung gelangt, daß ſich eine wirkliche Thatſache vor 
uns abſpinnt, ſondern daß man den Gedanken, es ſei 
doch alles nur gemachte Schauſpielerei, nie los wird, 
ein Fehler, der, beiläufig geſagt, in noch viel höherem 
Grade Albini's „Kunſt und Natur“ entſtellt. Die tie⸗ 
fere Wahrheit fehlt in Anlage, wie Ausführung. — 
Dem. Löwe entfaltete, wie immer, glänzend auch heute 
ihr Darſtellungstalent. Man mußte ſie hören, wie ſie 
zum Fenſter hinaus mit ihren Hühnern converſirt () 
wie ſie ihrem Gemahl ihre Neigung zu Lieutenant Born 
geſteht, man mußte ſie ſehen, mit welcher graziöſen Gei⸗ 
ſtesüberlegenheit ſie das Tagebuch durchblättert und Wieſe 
beſchämt! Herr Moſer (Wieſe) befriedigte uns. Es ge: 
lingt ihm der Ausdruck jenes Nebels, möcht' ich es nen⸗ 
nen, von Zweifel und Mißvergnügen, der in den Köpfen 
und Herzen ſo vieler bedeutender Charaktere der Gegen⸗ 
wart dämmert, oft ganz trefflich. Ein genaueres Me⸗ 
moriren iſt indeß Herrn Moſer, wenn er gleich heute 
ſicher war, dringend zu empfehlen. 

Fröhlich. Dieſes ſehr oberflächliche, doch im Gan⸗ 
zen anſprechende Quodlibet beleidigt durch die Profani⸗ 
rung der Chöre im Kortez, die, nicht einmal im Ent⸗ 
fernteſten witzig, alſo ganz unverzeihlich iſt. Was ſoll 
uns dieſe Miſere? Wir kennen ſie ja hinlänglich, und 
ſind froh, ſie einmal zu vergeſſen — und hier wird ſie 
uns lang und breit vorgekohlt. Den gebildeten Schau⸗ 
ſpieler müßte, wie den gebildeten Zuhörer, Aerger dar: 
ber ergreifen! Man höre Börne: Der Staat, wie die 
Natur, hat feine Geheimniſſe, die er verſchämt umhüllt; 
man kehre die innern Verrichtungen ſeiner Eingeweide 
nicht heraus! Wir wollen den gedeckten Tiſch ſehn, nicht 
die ſchmutzige Küche! — Dem. Löwe und Hr. Bercht, 
Beide recht brav, wurden gerufen. 


Theodor Opitz. 


II. Heute beginnt der rühmlichſt bekannte Schauſpieler 
Hr. Heckſcher vom Dresdener Hoftheater ein Gaſtſpiel 
auf der hieſigen Bühne. Wir glauben, ihn dem größe⸗ 


ren Publikum nicht beſſer empfehlen zu können, als in⸗ 


dem wir nachſtehenden, von einem ſehr geachteten Schrift⸗ 
ſteller verfaßten Aufſatz in Nr. 143 der „Zeitung für 
die elegante Welt vom 24. Juli d. J. mittheilen. Der 
Verfaſſer ſchreibt aus Dresden: „Hr. Heckſcher, welcher 
ſeit ſieben Jahren, wo er bei dem hieſigen Hoftheater 
als Mitglied für das Fach der erſten Liebhaber und Hel⸗ 
den engagirt worden, der Liebling des Publikums gewe⸗ 
ſen iſt, hat ſeinen Kontrakt gekündigt und iſt bereits, 
wie wir vernehmen, abgereiſt, um in verſchiedenen grö⸗ 
ßeren Städten Norddeutſchlands einen Cyclus von Gaſt⸗ 
rollen zu eröffnen. Wenn wir auch nicht ganz unbe⸗ 
dingt die Meinung Tieck's über ihn: daß er das größte 
Talent unter den Mitgliedern des Dresdener Hoftheaters 
geweſen ſei! in Bezug auf einige ältere Kunſtgenoſſen 
theilen können, ſo gelang es ihm doch nicht ſelten, Hrn. 


Emil Devrient im Zuſammenſpiele zur Aufbietung aller | 


Kräfte zu nöthigen, um nicht von dem mächtigen Ne⸗ 
benbuhler verdunkelt zu werden. Durch dieſe Rivalität 
war es allein möglich, daß das recitirende Schauſpiel 
in Dresden ſeine klaſſiſchen Abende erlebte. Wer Hrn. 
Heckſcher in „Don Carlos“ in der Rolle des Marquis 
Poſa und Hrn. E. Devrient in der Titelrolle und wie⸗ 
der an einem Abende beide in den gewechſelten Rollen, 
und ſo in verſchiedenen Schauſpielen beide einander ge⸗ 
genüber geſehen und gehört hat, der weiß, daß er die 
ſchönſten Leiſtungen der klaſſiſchen Schauſpieler-Schule 
erlebte. Wenn nun nicht fehlen konnte, daß die beiden 
Nebenbuhler um Ruhm und Ehre ſich auch im Pripat⸗ 
leben einander weniger günſtig gegenüberſtanden, ſo hätte 
um ſo mehr die Intendanz kräftig das Gleichgewicht 
zwiſchen Beiden zu halten gehabt. Es iſt auch nicht zu 
leugnen, daß die Intendanz lange genug dieſes wechſel⸗ 
ſeitige Verhältniß aufrecht zu erhalten geſucht hat. Die⸗ 
ſes wurde ihr endlich durch Hrn. E. Devrient unmög⸗ 
lich gemacht, welcher ſich ein Privilegium auswirkte, daß 
er nur die Rollen zu ſpielen nöthig hätte, welche er ſich 
ſelbſt gewahlt habe. Seitdem ſah das Publikum ſehr 
ſelten Stücke, worin die Rolle des Hrn. E. Devrient 
den Beifall mit einer andern zu theilen hatte. Daß 
Hr. Heckſcher in fröhlicher Ungeduld dem Monopole erſt 
luſtig den Krieg erklärt, und, da die offene Waffe vor 
dem Publikum im Theater mit einer andern hinter den 
Couliſſen vertauſcht worden ſein mochte, ſich zurückgezo⸗ 
gen hat, iſt zu erwarten geweſen. Dresden jedoch hat 
in ihm einen Schaufpieler verloren, welcher für die ernſte 
Tragödie die herrlichſten Mittel zu bieten und zu ge: 
brauchen verſtand. Unter den jüngeren war er der Ein⸗ 
zige, welcher mit poetifchem Schwunge feinen Aufgaben 
gewachſen war und das elegiſch erſchlaffte Publikum 
noch zur Begeisterung für die heroiſchen Geſtalten des 
ernſten Drama's hinzureißen wußte. Beſonders groß iſt 
er in allen Rollen, wo das Heldiſche mit Charaktergröße 
verbunden iſt. Sein Marquis Poſa, Wallenſtein, Tell⸗ 


heim werden eben ſo wohl wie ſein Oheim und ſein 
alter Student hier für alle Liebhaber des Theaters un⸗ 
vergeßliche Leiſtungen bleiben.“ — Das Gaſtſpiel des 
Hrn. Heckſcher auf der hieſigen Bühne dürfte um ſo 
mehr ein allgemeines Intereſſe erregen, als derſelbe in 
den meiſten Stücken zugleich mit Dlle. Lilla Löwe 
auftreten wird. 


1 * * 


Das neunte ſchleſiſche Muſikfeſt. 
(Schluß.) 

IV. Mittwoch den 4. Auguſt, Nachmittags um 4 
Uhr: Liederkranz auf dem Schießwerder zu Jauer. — 
Auf dieſem ungemein geräumigen, graßreichen und von 
herrlichen Bäumen beſchatteten Platze hatten ſich ſchon 
zeitig Hunderte von Hörern geſammelt, um in Gottes 
freier Natur, vor ſich die blauen Berge des Hochgebir⸗ 
ges, die ſchön und wohlklingenden Männergeſänge zu hö⸗ 
ren. In der Mitte des Platzes ſtanden in einem um⸗ 
friedigten Raume ungefähr 200 ausgewählte Sänger, 
von dem Publikum ringsum durch eine Schutzwehr ges 
ſchieden, damit der kräftige Chor, ſowie die Soloſtimme 
ſich ungehindert ausbreiten könne. — Den Anfang 
machte, ſo wie ja bei jedem echten Preußen nächſt Gott 
das Erſte König und Vaterland iſt, das „Königslied“ 
(gedichtet von Thierſch, komp. von Neithardt), mit vol⸗ 
lem Chor und kräftiger Begleitung von Blas⸗Inſtru⸗ 
menten. Statt den mächtigen Effekt, den dieſes herr⸗ 
liche Lied machte, zu beſchreiben, ſetze ich am zweckmä⸗ 
ßigſten den Text ſelbſt her, dann wird ſich der geneigte 
Leſer, wenn er ſich die ſchöne Melodie hinzudenkt, gut 
vorgetragen von 200 kräftigen Männerſtimmen, die Wir⸗ 
kung ſelbſt ausmalen können. Der Text lautet: 


„Heil unſrem König! Heil dem Vaterlande! 
Mit Vatermilde paart Er ernſte Macht, 
Er gab uns ja fein Königswort zum Pfande 
Ein Leitſtern uns zu fein in Sturmesnacht; 
Doch auch ein Stern der Gnade 
Dem Irrenden vom Pfade. 
Wer al ſo herrſcht, den nenn’ ich meinen Herrn, 
Der iſt mein König, dem gehorch' ich gern. 


Heil unſrem König! Habt ihr's nicht vernommen, 
Was Er in jener trüben Stunde ſprach, 
Als Gottes Hand den Vater ihm genommen, 
Und unſer Herz mit Seinem Herzen brach? 
Wer ſo in ſeinen Schmerzen 
Spricht zu des Volkes Herzen, 
Auf deſſen Ruf — naht die Gefahr heran — 
Erheben Alle wir uns, wie ein Mann. 


Heil unſrem König! Heil uns! denn im Sohne 
Sehn wir der Väter Tugenden vereint; 
Und froher blickt das Auge auf zum Throne, 
Wo, lang' erſehnt, die Königin erſcheint 
Es rufen Feierlieder N 
Vergang'ne Tage wieder, 
Und laut erſchalls vom Rhein zum Niemen hin: 
Heil, Heil dem König! Heil der Königin! 


Heil unſrem König! Wilde Stürme toben, 
Doch Er ſteht feſt, das Steuer in der Hand; 
Voll Hoffnung richtet Er den Blick nach oben, 
Und ruft getroſt: „Gott ſchützt mein Preußenland!“ 
Mag immerhin dort draußen 
Das Ungewitter brauſen; 
Und wenn's auch näher raſ't im Grau'n der Nacht: 
Der Preuße bebt nicht, denn ſein Adler wacht. 


Wohl wacht mein König! Kannſt es wohl erfahren, 
Wenn Odins Ruf der Vorzeit Helden weckt, 
Und er im Kampfe gegen Unholds Schaaren 
Die Hand nach Friedrichs Siegerdegen ftredt, 
Zieh” aus zum blut'gen Streite: — 
Wir ſtehn Dir treu zur Seite! 
Die Herzen glühn, das Schwert blitzt in der Hand, 
Gilt es für König und für Vaterland. 


Hierauf folgte der treffliche Chorgeſang: „Der Preu⸗ 
ßen Loſung“ (gedichtet von Bopen, komp. von Neit⸗ 
hardt). Auch dieſes überaus ſchöne Lied will ich hier 
wörtlich anführen, da es, wie obiges, die allgemeinſte 
Verbreitung verdient. Es lautet: 


Der Preußen Loſung iſt die Drei; 
Und wie dies kecht zu deuten ſei, 
Will ich hier ſchlicht erzählen, 
Es ſind drei Dinge, ſtark und zart, 
Entſproſſen aus der Landesart, 
Die wir zur Loſung wählen. 


Das erſte iſt der Preußen Schwert, 
Bereit zum Schirm für Thron und Heerd, 
Zum Kampf auf Tod und Leben. 

Wir müſſen muthig weiter gehn; 
Noch iſt's zu früh zum Stllleſtehn; 
Wir ſollen vorwärts ſtreben. 


(Bortfegung in der Beiloge.) 
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Gortſetzung.) 
Es werde Licht! ſprach unſer Gott 
Zu aller Finſterlinge Spott, 
Die gern im Dunklen treiben. 
Und Preußens Kön'ge riefen laut: 
„Das Licht hat uns den Thron gebaut!“ 
Dies ſoll zur Loſung bleiben. 


Und ſo entſtand ein freier Sinn 
Schon ſeit des Reiches Erſtbeginn 
In unſern Landesgauen. 
„Erfülle treu die Bürgerpflicht; 
Dann kümmert mich dein Glaube nicht!“ 
Sprach Zollern voll Vertrauen. 


Und pflegte mild den Bauernſtand, 
And reichte chriſtlich ihm die Hand, 
Als mächt'gem Glied im Bunde. 
Der Fürſt, ſo wie der ärmſte Knecht, 
Sind gleich vor Preußens Landesrecht; 
Das kam aus Friedrichs Munde. 


Dies Wort ward unſer Reichspanier, 
Des Hohenzollern ew'ge Zier 

Auf ihren Herrſcherbahnen. 
Es eint die Memel mit dem Rhein, 
Begründet feſt des Volkes Sein, 
Iſt Inſchrift unſrer Fahnen. 


Schwert, Licht und Recht, das iſt die Drei, 
Die Loſung und das Feldgeſchrei 

Im Glück wie in Gefahren. 
Der Preuße kämpft für Thron und Heerd, 
Für Licht und Recht mit gutem Schwert 

In treuer Brüder Schaaren. 


Nach dieſen beiden, mit wirklich patriotiſchem En⸗ 
thuſtasmus geſungenen Liedern reihten ſich in unterhal⸗ 
tender Abwechſelung bald heitere bald ernſtere Geſänge 
aneinander, nämlich folgende: 3) Alpenroſe (Solo mit 
Chor); 4) Die Kapelle, von Kreutzer (Solo mit 
Chor); 5) Jagdlied, von Brier (Chorgeſang); 6) Du 
Schwert an meiner Linken (Chorgeſang); 7) Der 

Jiger Abſchied, von Mendels ſohn⸗Bartholdy 
(Halbchor); 8) Des Sängers Liebesweh, von Otto; 
9) Jägerlied, von Kücken (Chorgeſang); 10) Soldaten: 
Liebe, von Kücken (Solo mit Chor); 11) Lützow's 
wilde Jagd, von Weber; 12) Preußenlied („Ich bin 
ein Preuße! Kennt ihr meine Farben), von Neit⸗ 
hardt (mit vollem Chor und Inſtrumentalbegleitung).— 
An dieſes letzte Lied knüpfte als ſchönſten Schluß des 
Ganzen Hr. Diakonus Herrmann (Präſes des Komi⸗ 
tees) ein „Lebehoch dem Könige!“ in welches alle An⸗ 
weſende kräftig und jubelnd mit einſtimmten. 

Aus der hieraus erſichtlichen recht zweckmäßigen Aus⸗ 
wahl dtefer Geſänge, ſowie aus dem Umſtande, daß: fie 
eben fo gut vorgetragen und von den verſchiedeneu Dir 
rigenten wacker geleitet wurden, läßt ſich erſehen, welcher 
Genuß den Muſikfreunden gewährt wurde. Gewiß ging 
keiner unbeftiedigt nach Haufe, 

Der Abend vereinigte die Mitglieder der Vereine ſo 
wie jeden, der Theil nehmen wollte, zu einem mäßigen 
Feſtmahle (das Couvert koſtete nur 6 Ggr.!) in einem 
geräumigen Garten, der für dieſen Zweck recht hübſch 
erleuchtet war. Trotz dem, daß der Himmel mit grauen 
Wolken bedeckt und der Regen die im Freien Speiſen⸗ 
den nöthigte, den Regenſchirm zur Hand zu nehmen, 
konnte dennoch nichts die allgemeine Fröhlichkeit ſtören, 
man ſang abwechſelnd Aſtimmige Männergeſänge („Jauer 
feinen hochverehrten lieben Gaͤſten “ gedichtet von Rauche, 
komp. von Hacke, und „An die freundlichen Bewohner 
der Stadt Jauer“ gedichtet von Gabriel, komponirt 
von Köhler), brachte Toaſte aus, und knüpfte in fröh⸗ 
licher und herzlicher Mittheilung das Band feſter, wo⸗ 
mit ſie die gleiche Theilnahme an den Kunſtleiſtungen 
dieſer Tage ſchon umſchlungen hatte. N 

Ueberblickt man Alles, was die verſchiedenen Vereine 
an dieſem Muſikfeſte geleiſtet hatten, ſo ift das Reſul⸗ 
tat ein ungemein erfreulſches. Es zeigte ſich in dem 
ſichern, ſchulgerechten und gediegenen Vortrage, wie flei⸗ 

ig die einzelnen Vereine unter ihren wackeren Dirigen⸗ 
ten ſeit der letzten Verſammlung geübt haben mußten *); 
die größten Fortſchritte waren unverkennbar. Während 
die Aufführung mehrer Muſikſtücke (unter ihnen nament⸗ 
lich die des Mendelsſonſchen Pfalmen) als durchaus 
gelungen dargeſtellt werden müſſen, zeigten ſich nur hier 
und da kleine Schwächen (wie etwa eine geringe Deto⸗ 
nation bei dem Choral und ein faſt unmerkbares Schwan⸗ 
ken in der Kleinſchen Motette bei der kirchlichen Muſik), 
Mängel, die bei auen derartigen großen Aufführungen 
vorkommen, und nur von kleinen Kapellen vermieden 
werden können. 8 N 

In den Konferenzen, welche am Zten und aten zu 


men fpätern ausführlichen Bericht hierüber, fo wie 
über die bei dem Jauerſchen Muſikfeſt beobachtete öko⸗ 
nomiſche Verwaltung behalte ich mir vor. 


hat. 


von ihr Gedeihen oder Verderben abhinge. 


Jauer von den Vorſtänden und Deputirten der Vereine 
in Betreff der Muſikfeſt⸗Angelegenheiten abgehalten wur⸗ 
den, ſprach man den Wunſch aus, daß das nächſte 
ſchleſiſche Muſikfeſt (1843) in Reichenbach ſtattfinden 
ſoll. Eben ſo wählte man abermals den Herrn Kantor 
Siegert einſtimmig zum Direktor für die nächſten 
drei Feſte, ein Beweis, wie ſehr man die großen Ver⸗ 
dienſte des wackern Dirigenten ſchätzt. 

Die Geſammt⸗Einnahme bei dieſem Muſikfeſt 
beläuft ſich nach ungefährer Berechnung auf circa 600 
Rthl., ein unerwartetes Reſultat und um ſo erfreulicher, 
wenn, wie zu hoffen, die Ausgabe die Einnahme nicht 
überſteigt. Letztere würde ſich noch höher herausgeſtellt 
haben, wenn, wie ſchon im erſten Artikel erwähnt, das 
Theaterlokale geräumiger geweſen wäre; allein ſolche 


Uebelſtände laſſen ſich unmöglich beſeitigen, fo lange nicht 


dem jedesmaligen Comité ein Fond für den Aufbau 
eines beſonderen Konzertſaales zu Gebote ſteht. Schließ⸗ 


lich darf nicht unerwähnt bleiben, mit welcher ungemei⸗ 


nen Sorgfalt, Ausdauer und Freundlichkeit ſich das wohl⸗ 
löbliche Comité zu Jauer dem ſo ſchwierigen Gefchäft, 
für die vielen Einrichtungen zum Muſikfeſt zu ſorgen, 
unterzogen und zur allgemeinen Zufriedenheit ausgeführt 
Nicht minder haben ſich eine nicht kleine Anzahl 
der angeſehenſten Einwohner der Stadt durch die gaſt⸗ 
freundliche zuvorkommende Aufnahme der fremden Künſt⸗ 
ler, die anerkennenswertheſten Verdienſte erworben, ſowie 
ehrenhafte Bürger, welche bei den Baulichkeitin bethei⸗ 
ligt waren, eine lobenswerthe Uneigennützigkeit und einen 
warmen Eifer für die gute Sache zeigten. Ihnen al⸗ 
len den her zlichſten, aufrichtigſten und bleibendſten Dank! 
f Dr. Weis. 


Weizenaus fuhr nach England. 

Kaum ſollte man es glauben, daß die Meinung 
über die Erndte, und mit ihr zugleich die Spekulation 
im Getreidehandel ſo ſchwankend ſein könnte, daß ſie je⸗ 
der ſonnige oder regnige Tag umgeſtalten werde. Und 
doch iſt es nicht anders. Fallen einmal einige naßkalte 
Tage ein, ſo kommen alsbald Berichte über ungünſti⸗ 
gen Stand, ja über das beſorgte Verderben der Früchte, 
und augenblicklich ſteigen die Preiſe. Das iſt auf dem 
Continente, wie in England, und dies iſt die Urſache 
des unſichern Auftretens der Spekulanten. Einige Tage 
Regen oder Sonnenſchein aber üben ſelten einen ſo ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf den Stand der Früchte, daß da⸗ 
In der 
Erndte ſind ſie freilich entſcheidender. Dieſe war aber 
in England — namentlich für den Weizen — noch 
nicht im Gange, als unlängſt die größte Beſorgniß ſich 
ausſprach, in Folge deren die Preiſe ſchnell anzogen. 
Die wiederkehrende Wärme und Trockenheit hat ſie be⸗ 
reits wieder auf den alten Stand geſtellt. — Sollte 
unter kurzem, wenn man in England den Weizen ernd⸗ 
ten wird, wieder Näſſe eintreten (was aber kaum zu 
fürchten iſt) ſo würde ein neues, und zwar weit ſtärkeres 
Steigen erfolgen. Eine ſolche Schwankung und 
Unſicherheit kann ſich aber allemal nur dann 
zeigen, wenn im Ganzen nicht unbegründete 
Bedenken obwalten. Wir haben es uns zu einer 
Art Aufgabe geſtellt, dem Gange des Getreidehandels 
nach England mit Aufmerkſamkeit zu folgen, und wir 
haben uns dabei gewiſſe Symptome gemerkt, die ſich 
auf den daſigen Zuſtand und ſeine weitere Entwickelung 
ſtets mit Sicherheit anwenden laſſen. Dieſelben deuten 
uns gegenwärtig wieder an: daß England im Laufe 
des bevorſtehenden Getreidejahres, welches wir 
vom 12. Septbr. ab datiren, wieder bedeutender 
Zufuhren von außen bedürfen würde. Noch 
allemal, wenn die Berichte über den dortigen Stand der 
Feldfrüchte ſo wechſelnd, b. h. bald günſtig bald ungün⸗ 
ſtig lauteten, hat ſich daſſelbe Faktum herausgeſtellt. 
Der erfahrne Landwirth weiß, daß, wenn im zeitigen 
Frühjahre die Saaten wenig verfprechen, ſich aber nach: 
her bei günſtiger Witterung zum Bewundern erholen, 
die Frucht doch, wenn es zur Erndte kommte, niemals 
ſo viel ausgiebt, als wenn die Saat bald nach dem 
Winter freudig ſtand und alsdann gedeihlich fortwuchs. 
Der Unkundige läßt ſich täuſchen, und hält dafür, es 
könne die Frucht gar nicht vorzüglicher ſtehen, als wie 
fie ſich im erſten Falle nach der eingetretenen fruchtba⸗ 
ren Witterung zeigt. Die Ueppigkeit, welche die Bläͤt⸗ 
ter da bei einem ſchüttern Stande zeigen, verdeckt die 
Scharten, die eben erſt bei der Erndte wieder ſichtbar 
werden. Zeitweilige ungünſtige Witterung während des 
weitern Wachsthums läßt die Blößen wohl erſcheinen, 
die ſich aber immer alsbald wieder, wenn günſtigere ein⸗ 
tritt, verdecken. Daher kommen die Schwankungen in 
der Meinung und die Unſicherheit in der Spekulation. 
In dieſem Jahre beſtätigen ſich die hier mitgetheilten 
Thatſachen wieder recht augenſcheinlich, und es werden 
auch die Landwirthe des Continents fie anerkennen müf- 
ſen. Daß ſie in England ſich in ihrer vollen Gültig⸗ 


keit zeigen werden, das wird ſich wohl ſchon in wenigen 
Monaten kund geben. — Wenn nun auch bei uns in 
Deutſchland die Erndte im Allgemeinen nicht überreich⸗ 
lich ausfällt, wenn man insbeſondere beim Weizen dar⸗ 
über klagt, daß er, wie der Landwirth ſagt, zuſammen⸗ 
rücke, ſo dürfte es wohl Diejenigen ſpäter gereuen, wel⸗ 
che durch die gegenwärtigen Schwankungen verführt, ſich 
beeilen, das, was ſie zu verkaufen haben, nur ſchnell 
loszuſchlagen, wenn einmal die Preiſe ein wenig anziehen. 


— Der Leipz. Allg. Ztg. ſchreibt man aus Schle⸗ 
ſien: „Die Landgüter in dem preußiſchen Schleſien 
ſteigen immer mehr und mehr. Die Urſache davon muß 
man theils in dem ſteigenden Gewerbfleiß, theils aber 
in den beiden Creditinſtituten, der Seehandlung und der 
Landſchaft, ſuchen, indem in ihnen der Kredit und der 
Werth der Landgüter eine nie zu brechende Stütze ge⸗ 
funden hat. Beides wird noch durch den damit ver⸗ 
bundenen Tilgungsfonds erhöht, weil durch ihn die Ab⸗ 
tragung der Schuld von ſelbſt erfolgt, daraus aber den 
£reditbebürftigen Gütern neuer Kredit erwächſt. Beide 
Inſtitute ruhen auf einer ſehr ſichern Baſis, und eins 
hebt das andere, ſo daß ſie nicht nur eine Wohlthat für 
alles Grundeigenthum, und zwar mittelbar für die klei⸗ 
nern, unmittelbar für die größern Beſitzungen ſind, ſon⸗ 
dern auch einen wohlthätigen Einfluß auf den allgemei⸗ 
nen Verkehr ausüben, deſſen Wirkungen ſich bis auf die 
weiteſten Kreiſe erſtrecken, denn ſie haben Papiere, Pfand⸗ 
briefe Lit. A. und B. geſchaffen, welche die nutzbrin⸗ 
gende Anlage disponibler Kapitale erleichtern, und da die 
Pfandbriefe au porteur lauten, dieſe jeden Augenblick 
realiſirbar und zu jedem Unternehmen geſchickt machen. 
Indem ſie die klingende Münze aller Art vertreten, wird 
durch ſie das umlaufende Kapital ſehr bedeutend ver⸗ 
mehrt. Oeffentlichen Nachrichten zufolge, erreicht jetzt 
ihre Menge 60 Mill. Thaler. Daraus laſſen ſich auch 
manche Erſcheinungen im ſchleſiſchen Landbau, die man 
anderwärts nicht kennt, erklären, z. B. daß in Schleſien 
viele geachtete Landwirthe ſich auf kleinen Beſitzungen 
anſtändig nähren, obgleich fie fo wenig Kapital beſitzen, 
daß ſie von dem gegebenen Kredit beider Inſtitute Ge⸗ 
brauch machen müſſen, folglich zu zwei Dritteln des 
Werths verſchuldet ſind. Weil ſie aber eine Kündigung 
nicht zu befürchten brauchen, ſo können ſie alle ihnen 
zugehende Fonds als Betriebskapital verwenden, was ih⸗ 
ren Wirthſchaften eine ſichere Stellung und einen wohl⸗ 
thätigen Umſchwung giebt.“ g 


Warmbrunn, 8. Auguſt. (Pripatmittheil.) Seit 
etwa 4 Wochen befindet ſich Hr. Dr. Moritz Strahl 
aus Berlin, ein geborener Glogauer, in unſerem Kur⸗ 
Orte: um vielen ſeiner Patienten, die ſich in Folge der 
von ihm ſeit mehreren Jahren bekannt gewordenen glück⸗ 
lichen Heilung Unterleibskranker ſeiner Behandlungsweiſe 
brieflich anvertraut haben, auch durch ſeine perſönliche 
Gegenwart förderlich ſein zu können. Nach eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen erfreut ſich dieſer berühmte Arzt feit 
dem Erſcheinen ſeines bereits in 5 Auflagen vorliegenden 
Werkes über Unterleibs⸗Krankheiten einer ungemein aus⸗ 
gebreiteten Praxis, indem ſich ſolche Kranke des In⸗ 
und Auslandes ſelbſt aus weiter Ferne feiner Behand⸗ 
lung anvertrauen. In wenigen Tagen gedenkt derſelbe, 
wie verlautet, nach Berlin zurückzukehren. Auch Theo⸗ 
dor Mundt hat mit feiner Gattin einige Tage hier zu: 
gebracht, und die Verfaſſerin von Godwie Caſtle und 
St. Roche, Frau Majorin Paalzow, weilt noch ge⸗ 
genwärtig unter den Kurgäſten, wie es ſcheint, mit dem 
gewünſchten Erfolge. Die Zahl der Badegäſte und zum 
Vergnügen hier Weilenden iſt immer noch groß. Am 
Iten al man der Erſteren überhaupt 1413. Hof: 


fentlich wird das gegenwärtig ſchöne Wetter Viele noch 


hierher locken. Die Gaſthäuſer laſſen im Ganzen we⸗ 
nig zu wünſchen übrig, und der „ſchwarze Adler“ des 
Gaſtwirthes Herrn Finger wie das „lange Haus“ des 
Gaſtwirthes Herrn Brendel dürfte den Gaumen aller 
table d'hôte Speiſenden Genüge leiſten. Bekanutlich find 
die hieſigen Heilanſtalten ſeit Kurzem um eine neue warme 
Quelle, die der Temperatur des Landecker Bades gleich 
ft, reicher geworden. Es ſteht nun zu erwarten, daß 
fie recht bald zum praͤktiſchen Gebrauche, gleich den übri⸗ 
gen Schwefelbädern unſers Badeortes, eingerichtet wer⸗ 
den wird. — Die ſeit dem vorigen Jahre allhier beſte⸗ 
hende Molkenanſtalt wird von einer großen Zahl von 
Kurgäſten beſucht, die ſich insgeſammt über die treffliche 
Bereitung der Molken äußerſt günſtig äußerten. Viel⸗ 
leicht wird die für die Trinkenden noch fehlende, ange⸗ 
meſſene große Colonnade ſchon im nächſten Jahre de⸗ 
gründet werden. — Die hieſige Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
giebt am 10ten ihre letzte Vorſtellung, ſie hat, wie es 
ſcheint, gute Geſchäfte gemacht, hauptſächlich wohl in 
Folge der Gaſt⸗Vorſtellungen der Dem. Bauer vom 
Dresdener Hoftheater, die vor einigen Tagen als Donna 
Diana vom hieſigen Publikum Abſchied nahm. 


Mannigfaltiges. 

— In Neuenbnrg lebte ein Geizhals, der im Be⸗ 
ſitz von 100,000 Fr. ſchon 10 Jahre in einem finſtern, 
ungekehrten Zimmer bei einem täglichen Aufwande von 
6 Kr. für Milch und Brot zubrachte, ohne daß es ſei⸗ 
nen Verwandten gelang, ihn zu einer andern Lebens⸗ 
weiſe zu bringen. Derſelbe hat ſich nun neulich um 
Mitternacht aus unbekanntem Grunde erſchoſſen, nach⸗ 
dem er den Tag vorher noch um die ihm nöthige Pi⸗ 
ſtole eine halbe Stunde gemarktet hatte. (Helvet.) 

— Die Parifer juriſtiſche Zeitung „Droit“ enthält 
jetzt ein Verzeichniß der Diamanten, welche bei Mad. 
Laffarge vorgefunden und als geſtohlen angeſehen 
wurden, es befinden ſich darunter 122 einzelne Diaman⸗ 
ten, ein Diamantkreuz, mehrere Fragmente von Einfaſ⸗ 
fung mit Brillanten und Perlen ic. 

— Der Zufall, ſo berichtet der „Indicateur borde⸗ 
lais, hat uns einige alte Zeitungen verſchafft, die vor 
ſechzig Jahren ſehr geſchätzt wurden. Wir leſen darin 
die genaue Beſchreibung der Toilette einer Dame jener 
Zeit. Folgende Stelle ſcheint uns werth, wörtlich mit⸗ 


AS 


— 


getheilt zu werden, damit alle holden Frauen ihre Ver 


trachtungen darüber anſtellen können: „Madame v. 
war in der Oper im November 1776; — ſie trug ein 
Kleid von himmliſchen Seufzern, mit überflüf⸗ 


ſigem Bedauern geziert; — in der Mitte eine Spitze 


von vollkommener Unſchuld und ausgezeichne⸗ 
ter Bereitwilligkeitz — Schuhe von Königin⸗ 
haaren mit Diamanten in treuloſen Stichen, und 
das „venez-y-voir‘* in Smaragd bordirt. Friſirt 
war ſie mit unwandelbaren Gefühlenz ſie trug 
eine Haube von geſicherter Eroberung, mit flat⸗ 
ternden Federn beſetzt, die Bänder von niederge⸗ 
ſchlagenen Augen; fie hatte eine Katze auf ihren 
Schultern von der Farbe neu angekommener Per⸗ 
fonen; hinten eine Medicis in Wohlanſtaͤndigkeit 
eingefaßt, mit einer Verzweiflung von Opal, und 
einen Muff von augenblicklicher Gemüthsbewe⸗ 
gung.“ Unſere liebenswürdigen Leſerinnen werden ganz 
gewiß dieſes Coſtume und dieſe Benennung höchſt lä⸗ 
cherlich finden, bedenken ſie aber auch wohl, was man 
vielleicht über die jetzige Mode im Jahre 1900 ſagen 
wird? Die Sucht, Kleiderſtoffe mit bizarren Namen 


zu bezeichnen, iſt ſehr alt. Man muß ein gutes Ge⸗ 
dächtniß haben, um ſich der Zeit zu erinnern, wo man 
das zarte Grau eine erfhredte Maus nannte; das 
dunklere Grau eine über ein Verbrechen nach ſin⸗ 
nende Spinne; das grünliche Grau eine verliebte 
Kröte; das blaſſe Braun einen im Wochenbett lie⸗ 
genden Floh. Konnte man keinen komiſchen, alber⸗ 
nen und abgeſchmackten Beinamen finden, ſo nahm man 
ſeine Zuflucht zu irgend einem Ereigniß oder zum Ro⸗ 
man des Tages. So trugen ehemals alle Damen Tro⸗ 
cadero⸗Bänder und ſchottiſch karrirtes Zeug à la Dame- 
Blanche. Das blaue Elodie machte Furore, als der 
S olitaire noch gern geleſen wurde, dieſes Meiſterwerk 
des Vicomte d' Arlincourt. — Später kam man zur 
Idylle und dem Heldengedicht, „das zarte Grau“ Ro⸗ 
ſenaſche . Nilwaffer; es wurde die Flamme 
von Warſchau erfunden, und endlich gab man einem 
Gewebe, das weiß und ſchwarz war, und in das Grau 
ſpielte, den Namen: Bart von Abd⸗el⸗Kader. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß Barth u. Comp. 


- Theater: Repertoire. 

Sonnabend: „Hamlet, Prinz von Dänemark.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
überſetzt von Schlegel. Ophelta, Olle. 
Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mann⸗ 
heim; Hamlet, Hr. Heckſcher, vom K. 
Hoftheater zu Dresden, als Gäſte. 

Sonntag: „Jeſſonda.“ Große Oper in 3 
Akten von L. Spohr. Jeſſonda, Madame 
Spatzer⸗Gentiluomoz Amazili, Dlle. 
Spatzer, vom Kgl. Hoftheater zu Han⸗ 
nover, als Gäſte. 

Preiſe der Plätze 
bei den Gaſtſpielen der Mad. Gentiluomo 
und der Dhe. Spatzer: 

Eine geſchloſſene Loge zu 4 Perfonen 4 Rtlr. ꝛc. 

Montag: „Donna Diana.“ Luſtſpiel in 3 
Akten von Weſt. Donna Diana, Dile, 
Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mann⸗ 
heim; Don Cäſar, Hr. Heckſcher, vom 
K. Hoftheater zu Dresden; als Gäſte. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die geſtern Abend 10 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Char⸗ 


lotte, geb. Donath, von einem geſunden 
Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Pruſchinsky, Lehrer und Organiſt. 
Glatz, den 11. Auguſt 1841. 
7 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Morgen 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau, gebornen 
Schöbel, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Ne 
Herzogl. 
Sibillenort, den 13. Auguſt 1841. 
Todes: Anzeige, 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
endete ſanft am 12ten in den letzten Minuten 
des ſcheidenden Tages zu einer beſſern Welt, 
meine theuerſte Lebensgefährtin Beate, geb. 
Wiedemann, in dem Alter von 30 Jahren 
7 Monaten, um in jenem neuen Morgen in 
ungetrüdter Freude zu weilen. Nachdem die 
Gefahren der Entbindung glücklich vorüber 

waren, mit dem erwünſchten Wohlſein beglei⸗ 
tet, zeigte ſich in den letzten Tagen des Wo⸗ 
chenbettes ein geheimer Feind, die Bruftwaf- 
ſerſucht, endigte durch Lungenlähmung das ir: 
diſche Daſein. Wer die gute Seele wahrhaft 

Sannte, wird meinen großen Schmerz nach dem 

kurzen glücklichſten Leben von eilf Monaten 

tief empfinden, der mich auf das erſchütterndſtt 

Yarnieder beugt, weshalb ich mir den Wunſch 

einer ſtillen Theilnahme nicht verſagen kann. 

Breslau, den 13. Auguſt 1841. 


Weis, 
naturwiſſenſchaftlicher Zeichenlehrer, 
Zeichner und Kupferſtecher an hie⸗ 


beramtmann. 


Da das am Donnerstage den 12. d. M. 
annoneirte Coneert im Liebich- 
sehen Garten der unfreundlichen 
Witterung wegen, nieht durchgeführt wer- 
den konnte, erlaube ich mir, einen hohen 
Adel und hochzuverehrendes Publikum 
Sonnabend den 14. d. M. erge- 
benst einzuladen. Anfang 5 Uhr. 

. Bialeeki. 


Sommer: u. Wintergarten. 
Den geehrten Abonnenten des Mittwoch⸗ 
Konzerts die ergebenſte Anzeige, daß ſie ſtatt 
des am Mittwoch ausgefallenen Konzerts zu 
dem Konzert Sonntag den Löten freies En: 
tree haben. Auf vieles Verlangen Vogel⸗ 
ſchießen um Prämien. Kroll. 
Auzeige. 
| Die Mitglieder des Handlungs⸗Diener⸗In⸗ 
ſtituts laden wir zu einer Conferenz am Sonn: 


tag den 15. d. M., Vormittags 11 uhr, in 


dem Inſtituts⸗Gebäude, Schuhbrücke Nr. 50, 
ein. Die Vorſteher. 


Abpotheker-Gehülfen, 
Hauslebrer, Handlungs-Commis, Oe- 


konomie- Beamte, Rechnungsführer, 
/Sckretaire, Förster, Kunst-Gärtner, 
Köche und Hausofficianten aller Art, 
‚eben so Gouvernanten, Gesellschaf- 
terinnen, Wirthschafterinnen u. dgl. 
werden stets besorgt und unter 
soliden Bedingungen untergebracht 
durch das Agentur-Comtoir von 8. 
;Militsch, Ohlauerstr. Nr. 84. 
NB. Eine Vorausbezahlung oder 
postvorschussweise Einziehung des 
Honorars findet nicht statt. 

Heute Sonuabend 
Konzert im Hanke⸗ Garten, wozu ergebenſt 
einladet: Nowack. 


Zum Weizentranz 
und Tanzmuſik auf Sonntag den Löten, und 
Montag den 16ten d. M. zum Porzellan⸗ 
Ausſchieben und Konzert ladet ergecent ein: 

Kottwitz, im Seelöwen. 


Zum Silber⸗Ausſchieben 
Montag den 16ten d. M. ladet ergebenſt ein: 
Bittner, f 
Coffetier auf dem Hinterdom. 


Zum Weizenkranz, 
Sonntfa; den 15. Auguſt, lade ich ergebenft 
ein. Anders, 

in Schaffgotſchgarten. 
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General- Appell 


Die ſämmtlichen Mitglieder des ſchleſiſchen Vereins der Preußiſchen iwil⸗ 
ligen aus den Jahren 1813.15 a Ne auf Ae Banane 
Freitag, den 20ſten d. M. Nachmittags um 5 Uhr 
in dem „Tempelgarten“ an der Promenade zu einer Berathung eingeladen, 
die mit Hinſicht auf die bevorſtehende Ankunft Sr. Majeſtät unſers Allergnädigſten 

Königs wünſchenswerth iſt. e 2 
Breslau, den 4. Auguſt 1841. * 
Die Vorſteber des ſchleſiſchen Vereins der Freiwilligen. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Als allgemein beliebt und ſehr nützlich 
und zur Erhaltung der Geſundheit als ſehr hülfreich jedem Familienvater zu 
Breslau, Ratibor und Pleß bei F. Hirt, in Glogau bei Flemming, in Liegnitz 
bei Kuhlmey, in Görlitz bei Köhler und in allen Buchhandlungen Schleſiens zu haben: 


500 der beſten Hausarzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menſchen. 

als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhlgang, 
— Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Verſchleimung, — 
Harnverhaltung, — Gries und Stein, — Würmer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſel⸗ 
fieber, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — 
Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — Schtafloſigretr, — 
Hautausſchläge, nebſt Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält, — 
wie man einen ſchwachen Magen ſtärken kann, und die Wunderkräfte des kalten 
Waſſers und Hufelands Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 8. br. 189 Seiten. 15 Sgr. 

5 Ein Rathgeber dieſer Art (wovon jetzt die dte verbefferte Auflage er⸗ 
f dienen ) ſollte billiger Weiſe in feinem Haufe, in keiner Familie fehlen, man findet darin 
die hilfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel gegen die obigen Krank⸗ 
heiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder mindeſtens durch dieſes 
Buch guten Rath ſeinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 

So eben find in unſerm Verlage erſchienen bisherigen ſelbſtſtändigen Ausgaben don den 
und an alle Buchhandlungen verſandt, in] reſp. Verlagshandlungen noch vorerſt zu ber 
Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, am ziehen. 

Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte Alle Buchhandlungen ſind von uns in den 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Stand geſetzt, Sammlern von mehreren Sub⸗ 
Buchhandlungen in Natibor u. Pleß: feribenten angemeſſene Vortheile zu gewähren. 


Saͤmmtliche Schriften Hahn'ſche Hofbuchhandlung 


vr in Hannover. 

; In Breslau, Matibor und Pic fi 
Henriette Hanke, geb. Arndt. „,..icyig ber erd. Hirt, fo ain e Sir 
| gau zu haben bei C. Flemming, in eiegnitz 
bei Kuhlmey, in Neiſſe bei Th. Hennings u. 
in allen Buchhandlungen Schleſiens: 

Ein für Jedermann nützliches Buch: 
Sammlung und Erklärung 


(6000) fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen 


empfehlen, iſt in 


Ausgabe letzter Hand. 

Mit dem Portrait der Verfaſſerin in Stahl⸗ 
ſtich. Erſter Band. 8. Velinp. geh. 1841. 

\ Subſcriptionspreis 10 Sgr. 

(Das Ganze erſcheint allmählig in Bänden 

a 10 Sgr.) 

Es iſt der Verlagshandlung beſonders er: 

freulich, die Schriften einer unferer beliebte: 


ſiger Kgl. Univerſität. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 11. Auguſt des Morgens zwiſchen 8 
und 9 Uhr endete fanft nach langen Leiden 
am Unterleibe und am Nervenſchlag unſer in⸗ 
nig geliebter Vater Eduard Magnus, wel⸗ 
ches hiermit, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Freunden und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, mittheilen: 

die Hinterbliebenen. 
Neumarkt, den 12. Auguſt 1841. 


Todes⸗Anzeige. 
Das geſtern Abend 10% Uhr erfolgte fanfte 
Hinſcheiden unſerer guten Mutter u. Schwie⸗ 
germutter, der verwittweten Frau Apotheker 
Heller, geb. Nitſche, an den Folgen ei⸗ 
nes Schlaganfalls, im 66ſten Jahre, zeigen 
mit tiefbetrübten Herzen ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 

Friedland, Waldenburger Kreiſes, den 

11. Auguſt 1841. 


Todes ⸗Anzeige. 

Am 5. Auguſt ſtarb zu Lublinitz die ver⸗ 
wittwete Frau Bergrichter Gräber in einem 
Alter von 78 Jahren. Selbſt ohne Kinder, 
war ſie den Bedrängten und Verlaſſenen eine 
Mutter; darum bleibt ihr Andenken im Se⸗ 
gen, und ihr Grabmal ſchmücken die Immor⸗ 
tellen guter Tyaten. 

Bierama, den 11. Auguſt 1841. 

Von einem Freunde der Verſtorbenen. 


N N 
Großes Horn⸗Konzert, 
bei Beleuchtung des Gartens, welches Sonn⸗ 
tag und Montag, den 15. und 16. Auguſt, 
ſtattfindet; wozu ergebenſt einladet: 

Kappeller, Lehmdamm Nr. 17. 
Zum heutigen 
Hammelfleiſch⸗Lusſchleben ladet höflichſt ein: 
Hauff, Koffetier, 
Offene Gaſſe Nr. 13. 


und Jum en EHEN 


ergebebenft ein: orgenthal, 
Coffetier vor dem Schweidnitzer Thore, 


Zum Erntefeſt 


auf Montag den 15. Auguſt ladet ergebenſt 
ein: Wengler, in Neudorf. 


Zum Weizenkranz, 
auf Sonntag den 15. Auguſt, ladet ergebenſt 
ein: 7 achali, 

Coffetier in Goldſchmiede. 

Zum Weizenkranz auf Sonntag den 15. 
d. M. ladet ergebenſt ein: ; 

Siebeneicher, 
Gaſtwirth in Lilienthal. 

Bequeme Retour:Reifegelegenheit nach Berz 

lin in drei Linden Reuſche Straße. 


— 
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ſten und geachtetſten deutſchen Originalſchrift⸗ 
ſtellerinnen durch dieſe ſchon vielfach gewünſchte 
wohlfeile und elegante Geſammtausgabe nun: 
mehr dem deutſchen Publikum aller Stände, 
und beſonders allen Familien⸗Bibllotheken, fo 
zugänglich zu machen, wie es irgend im Ge⸗ 
biete der Möglichkeit lag, indem der Preis 
etwa nur den dritten Theil des bisherigen be⸗ 
tragen wird, daher die ganz allmählige An⸗ 
ſchaffung der einzeln erſcheinenden Bände zu 
dem niedrigen Pre ſe von 10 Sgr., wobei es 
überdem beiner Voraus bezahlung bedarf, ſelbſt 
Minderbegüterten, zumal wenn Einzelne ſich 
dazu vereinigen, jahrlich nur eine geringe Aus: 
gabe verurſacht, wofür aber nach und nach 
eine Bücherſammlung von bleibendem Inter: 
eſſe entſteht. g 

Die verdienſtvolle Frau Verfaſſerin hat mit 
gewiſſenhafter Sorgfalt das Ganze nicht nur 
aufs Neue durchgeſehen und planmäßig geord⸗ 
net, ſondern auch mit manchen werthvollen 
Zugaben bereichert, ſo daß dieſe neue Ausgabe 
auch dadurch beſondere Vorzüge erhalten wird. 

Einzelne Romane und Bände ſind übrigens 


und Büchern oft vorkommen. zte verbeſſerre 
Auflage. Von J. Wiedemann. 12% un 


In der C. H. Beck ſchen Bu dlu 
Nördlingen iſt ſo eben e Yan 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), 
3 für u re Buchen zu be 

N dur e Hirt'ſchen Bu 
in Ratibor und Pleß 3 


Das Lotto. 


Eine Denkſchrift. 

8. Broch. 96 Seiten. Preis 15 Sgr. 

Wer ſich über die Geſchichte dieſes Spes 
und ſein Verhältniß zum Staatshaushalt 
gründlich unterrichten will, wer bie innerſten 
Beziehungen deſſelben nach klaren und ſichern 
Berechnungen kennen zu lernen ſucht, leſe die⸗ 
ſes Büchlein. Die verſchiedenen Spielweiſen 
ſind jede in ihrem Werthe und mit dem wahr: 
ſcheinlichen Erfolge charakteriſirt; auch die 
ſicherſten find angegeben. Die ganze Dar⸗ 
ſtellung iſt fo humoriſtiſch, daß fie jedem Le⸗ 


nicht apart daraus verkäuflich, ſondern in den] ſer Unterhaltung verſchaffen wird. 
—— 


Meinen reſp. Gäften hiermit die ergebene Anzeige, daß der erwartete Transport 


Kunzendorfer 


W. S 
{ Ring: und Blücherplatz⸗Ecke 


aieriſch Doppel: Faß - Bier 


angelangt ift, welches ich als etwas Vorzügliches empfehle. 
7 C. Wẽ᷑̃ 


chmidt, 
im Holſchauſchen Hauſe, 


| 


Stadt- u. Universitäts- G 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Im Verlage von Voigt in Weimar iſt er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 
Nr. 20, zu haben: 

C. F. G. Thon, Kunſt, aus Obſt, 
Beeren, Blüthen, Säften und andern 
ſchicklichen Stoffen, namentlich aus 
Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Orangen, 
Quitten, Johannis⸗ und Stachelbeeren, 
Heidelbeeren, Kartoffeln, Rofinen, Ho: 
nig, Zucker ꝛc. einen vortrefflichen 
Wein zu verfertigen, auch an⸗ 
dere Weine, als Ungariſchen, Cham⸗ 
pagner, Burgunder, Pontac, Medoc, 
Frontignac, Alicantwein, Malaga, Ca⸗ 
narienſekt, Madera, Malvaſier, Mus⸗ 
catwein und andere ſüße Weine auf 
eine leichte und ſichere Art künſtlich 
nachzumachen. 8. 25 Sgr. 

Der Recenſent in Beck's Repertorium 1828 
III. 2 bemerkt, daß der zwar lange Titel noch 
lange nicht den reichen Inhalt dieſer nützlichen 
Schrift ganz ergebe, und daß der ſchon ſo 
rühmlich bekannte Herr Verfaſſer ſich hier von 
Neuem als ein tüchtiger, beſonnener und er⸗ 
fahrener Dekonom bewähre. Seine Vorſtel⸗ 
lungen feien deutlich und man könne die Obſt⸗ 


und Zuckerweine, Meth u. f. w. ohne Beden⸗ 
ken darnach bereiten. 2 e 


Radikale 
Heilung der Brüche, 


oder Abhandlung über die Brüche oder Vor⸗ 
fälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch ſie radikal geheilt, und alſo 
alle Bandagen unnütz gemacht werden, 
von 
Pierre Simon. 
Nach dem Franzöſiſchen bearbeilet. 
Fünfte Auflage. 
8. br. 20 Sgr. f 
Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. 
N Breslau, berrenſtraße Nr. 20. 


Für Nichtärzte. 


Bel Graß, Barth u. Comp. in Bres 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Neue einfache Heilmethode 
der rheumatiſchen, gichtiſchen 
und nei vöſen 


„Schmerzen, 
der, von einer fehlerhaften lympbatiſchen 
Circulation herrührenden Krankheiten. Nebſt 
Behandlung der ner vöſen Affectionen der Ein: 
geweide, weiche mit den chroniſchen Phlegma⸗ 
ſieen und den organiſchen Krankheiten oft 
verwechſelt werden. Von Dr. C. J. B. 
Comet. Nach der vierten Original⸗Auflage 
aus dem Franzöſiſchen üderſetzt. Zweite Aufl. 
8. geh. Preis 10. Gr. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. 


Graß, B 

Bel Graß. Barth u. in Bres⸗ 

lau, Herrenſtraße Ar 20, 51 er 85 
„Humoriſtiſches 


Drin iat 


oder \ 8 
Witz, Frohſinn und Scherz 


einer Luſtreiſe über lachende Fluren. 
Eine Sammlung 
humoriſtiſcher Aufſätze, origineller Anekdo⸗ 
ten, Fabeln, Allegorien, Calembourgs, 
nebſt einigen 5 
barten Nüſſen für Mätbfel- 
freunde. 
Von 
L. Horowitz. 
15 br. 1 Rtlr. 6 
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Verlags- und Sorti- 
* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 20. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt ſo eben ange⸗ 
kommen: 2 


Fabeln und Bilder 
gute Kinder 


von 
F. W. Lindner. 
Mit Bildern von ren Preis carton. 


Ggr. 

Ein Büchlein, welches ſich durch Billigkeit, 
Eleganz und Gediegenheit vor allen anderen 
empfiehlt. x 

Bei C. G. Hendeß in Cöslin iſt erſchle⸗ 
nen und bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Die Verfertigung verſchie⸗ 
dener Arten 
Räuchermittel, Pomaden, 
Gelées, Syrup, Muß 
und Bereitung künſtlicher und trocke⸗ 
ner Hefe. 

Ein Nathgeber 


zur Verbreitung angenehmer und geſunder 
Wohlgerüche; zur Verſchönerung und Er⸗ 
haltung der Haare; zur Beförderung einer 
zarten und weißen Haut und zur Ver⸗ 

ſchönerung des Teints und bei andern 

Lebensgenüſſen. 
In Umſchlag geheftet 71%, Sgr. 

Man wird ſich bei Durchſicht dieſes Büch⸗ 
leins überzeugen, daß es viel mehr enthält, 
als der Titel angiebt. Man findet darin die 
Bereitung des Kölniſchen Waſſers, Verferti⸗ 
gung des Potpourri ꝛc. und gewinnt ſehr bald 
die Ueberzeugung, daß hier Täuſchungen un: 
möglich find, 


Die Zucht und Pflege 
der Schafe 
mit Rückſicht auf die höchſtmöglichſte Ver⸗ 
edlung der Wolle und deren vortheilhaften 
Verkauf. 
Ein Leitfaden 
für Guts beſitzer und Landwirthe. 
13 Bogen in Umſchlag geh. 15 Sgr. 
Dieſe Schrift verbreitet ſich über Naturge⸗ 


ſchichte, Pflege, Zucht und Krankheiten der Bezahlung in preuß. Gelde den Beſtbietenden 
Schafe und giebt dem Landwirth hinreichende überlaſſen werden. 


Belehrung zum Verhalten in allen vorkom⸗ 
menden Fällen. 


Von der viel begehrten Schrift: 
Di 


le 
Kahlköpfigkeit heilbar ꝛc. 
von 
Dr. Redlich. 
Dritte Auflage. 1840. 
ſind wieder Exemplare broſchirt zu 10 Sgr. 
zu erhalten in der Buchhandlung von Graß, 


Barth und Comp. in Breslau, Herren: 
ſtraße Nr. 20. 


Bel Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: : ; 

Ueber die gif en Pilze, 
mit beſonderer Rückſicht auf Schleſien 

von 
T. E. Schummel. 
Mit einem Vorwort des Geh. Med.⸗Rath 
Dr. Wendt. 
Mit zwei illuminirten Tafeln. 
gr. 4. in Umſchlag. Broſchirt 15 Sgr. 


Das Geſundheitswohl des Volkes iſt der 
würdigſte Gegenſtand der öffentlichen Fürſorge, 
und der Unterricht über die fo gemeingefähr⸗ 
lichen Pilze ſollte in den Gegenden, wo ſie 
einheimiſch ſind, in keiner Schule fehlen. 

(Wendt. ) 


—— 


Zu Illuminationen 

find — geſchmackoolle chineſiſche Laternen, 
brillante Sterne, Wappen, Inſchriften, Ro⸗ 
ſetten u. dal. billig zu verkaufen, und werden 
. DER pr i aufs ar ge: 
ertigt. 0 affeehaufe 
Ha Morgenau. n im ch ſchen Kaffeehauſ⸗ 


N ů—ů—ů—ði ðÜd——— 
Silber⸗Ausſchleben, 
Schluß, findet heute Sonnabend ſtatt, wozu 

ergebenſt einladt. 
— z Casperke. 
Eine gut meublirte Stube, I. Etage vorn 
ru ft zu vermiethen, Schmiedebrücke 22, 
eim Uhrmacher Riener. 8 


Da bei mir ſchon mehrfache Beſtellungen 
auf die von mir erfundene fertige Maſſe 
zur Lackdecke auf Dornſche Dächer 
gemacht worden ſind, fordere ich diejenigen, 
welche vielleicht noch davon Gebrauch machen 
wollen, hiermit auf, ſich in Kurzem an mich 
zu wenden. F. Seidemann in Poſen, 

Walliſchai Nr. 91. 


Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu bes 
ziehen iſt eine freundliche, vorn heraus gele⸗ 
gene Wohnung, Nikolaithor, Fiſchergaſſe 9. 
Das Nähere bei der Wirthin. 


Ein kleines Gewölbe iſt zu vermiethen. 
8 Sen Nikolaiſtr. Nr. 16 im Spezereige⸗ 
wölbe, e 


i Auktion. 
Die geſtern begonnene Auktion von 
Porzellan, Steingut und Glaswaaren, 
ſowie 5 
von lackirten, 
Sachen, 
wird heute und künftigen Montag in Nr. 46 
am Naſchmarkt, Vorm. v. 9 uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr ab, fortgeſetzt. 
Breslau, den 14. Auguſt 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 18ten d. M. Vormittag 10 Uhr ſollen 
im Auktions ⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
50 Rohrſtühle zum Zuſammenklappen, 
2 Speiſetiſche durch's Ausziehen bis für 
50 Pirfonen zu erweitern, 
alles von eichenem Holz und durabel gebaut, 
öffentlich verſteigert werden. 8 
Breslau, den 10. Auguſt 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 
In dem erbſchaftlichen Liquidatlons⸗Pro⸗ 
zeſſe über den Nachlaß des ehemaligen Haus⸗ 
beſitzers Carl Herrmann iſt ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller elwanigen unbekannten Gläubi⸗ 
ger 


plattirten und broncirten 


auf 
den 27. Okibr. d. J. Vormittags 
. um 9 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Mu zel 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perföns 
lich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Hahn, 
Ottow und Juſtiz⸗Rath Beyer vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen. Wer nicht erſcheint, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig gehen und mit ſeiner Forderung nur an 
dasjenige, was nach Beftiedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Breslau, den 30. Juli 1841. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Frohnveſten⸗Verwaltung über⸗ 
nimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen 
und alle Arten von Material zum Verſpinnen, 
mit der Verſicherung prompter Beſorgung zu 
nachſtehenden Arbeitspreiſen: 

Federuſchleißen. 

Gänſeflügel⸗Federn pro Pfd. 2 Sgr. 

Andere Gänfe Federn pro Pfd. 3 Sgr. 

Enten⸗Federn pro Pfd. 4 Sgr. | 

| 
| 


Wegen Verlegung meines Domicils nach 
Neiſſe habe ich das auf hieſigem Platz unter 
der Firma 8 

Bauer & Comp. 
beſtandene 

Möbel: u. Spiegel⸗Magazin 
aufgelöft, und daſſelbe mit ſämmtlichen Acti⸗ 
vis und Paſſivis den Herren Gebrüdern 
Bauer überlaſſen. j 

Die noch zu effektuirenden Aufträge werden 
von denſelben prompt beſorgt. 

Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen 
beſtens danke, empfehle ich mich Ihrem güti⸗ 
gen Andenken ganz ergebenſt. 

Breslau, den 13. Auguſt 1841. 


B. W. Bauer. 


Am 29, Juni d. J. tödtete mir der Blitz 
auf freiem Felde 4 Zugochſen. > 

Die Aachen⸗Münchener FeuereVerfiherungs- 
Geſellſchaft, bei welcher ich meine Gebäude, 

pro Zaspel 10 Pf. ſo wie mein ſämmtliches lebendes und todtes 

Tuchmacher⸗Zwiſten, incl. Oel pro Pf. 2½ Sg. Inventar verſichert habe, hat mir, auf die 
Hutmacherwolle zöfen pro Stein 8 Sgr. diesfällige Anzeige und den Antrag ihrer 
Reines Flachsgarn pro Stück 5 Sgr. Haupt⸗Agentur zu Loßwitz, den Taxwerth der 
Krätzelgarn pro Stück 6 Sgr. getödteten Ochſen mit der größten Bereitwil⸗ 
Werggarn pro Stück 7 Sgr. gkeit ſogleich vergütigt, obgleich fie hierzu 
Puzengarn pro Stück 7 Sgr. ſtatutenmäßig nicht verpflichtet war, 
Hanfgarn pro Stück 9 Sgr. Es iſt mir Bedürfniß, dieſe hoͤchſt ehren⸗ 

Die Federn aus der hieſigen Stadt, ſobald werthe Handlungsweiſe der genannten Feuers 
fie geſchliſſen, werden durch einen Gefangen: Verſicherungs⸗Geſellſchaft, durch welche das 
wärter ſogleich nach Haufe gebracht, und es Vertrauen zu derſelben immer mehr erwei⸗ 
dürfen die Kunden nur felten und zwar bei tert und befeſtigt werden muß, hiermit zur 
ſehr großen Poſten über 14 Tage darauf öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


pinuen. 
Feine Wolle, incl. Oel pro Pfd. 5 Sgr. 
Mittelwolle, incl. Oel pro. Pfd. 4% Sgr. 
Grobe Wolle, incl. Oel pro Pfd. 3½ Sgr. 
Seide mit Wolle oder Baumwolle melirt, 


warten. Hoffmann, 
Das Spinnen wird mit Ordnung unter ſpe⸗ auf Klein⸗Schmograu im Wohlauer 
cieller Aufſicht des neuangeſtellten Spinnmei⸗ Kreiſe. Auguſt 1841. 


ſter Liebich, in möglichſt kurzer Friſt beſorgt. 
Breslau, den 5. Auguſt 1841. 
Theuer, Frohnveſten⸗Inſpektor. 


Korbruthen. 


Die in dieſem Jahre zum Verkauf beſtimm⸗ 
ten Korbruthen ſollen künftigen Sonnabend, 
als den 21. Auguſt c., von Morgens & Uhr 
an, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Dominium Maſſelwitz, d. 14. August 1841. 


— 


ri 

Es ſollen Montags den 23. Auguſt d. J., 

Vormittags 10 uhr, zu Breslau in der Reit⸗ 

bahn des erſten Küraſſier⸗Regiments ſechs 
ück Königl. Landbeſchal * 

Stück Königl. Landbeſchäler gegen gleich baare SU Serimteihen 


find für die Dauer der bevorſtehenden Feſtzeit 
zwei ſehr freundliche Stuben, Junkernſtraße 
Nr. 13, 3. Etage, dicht neren dem Gaſthof 
zur goldnen Gans. Das Nähere daſelbſt früh 
von 9-11 und Mittags von 1-3 uhr zu 
erfahren. 


ER 


Wohnungs-Anzeige. 

In dem neu erbauten, unfern der Pro- 
menade, auf der breiten Strasse sub Nr. 
15 belegenen Hause, ist die erste Etage, 
bestehend aus neun Stuben, nebst Zube- 
hör, zu vermiethen und an Termin Mi- 
ehaeli zu bezieben. Erforderlichen Falls 
könnte dieselbe getheilt werden, Eben- 
daselbst ist in der dritten Etage eine 
Wohnung von drei Stuben nebst Zubehör 
zu vermiethen. 

Das Nähere deshalb zu erfragen: Ta- 
schenstrasse Nr. 4 im ersten Stock, täg- 
lich früh von 8 bis 9 und des Nachmittags 
von 4 bis 6 Uhr. hd 


Packkiſten, 
von verſchiedener Größe, ſtehen wegen Man⸗ 
gel an Raum, Nikolaiſtr. Nr. 48, eine Stiege, 
zum billigen Verkauf. 


- Ein gebildeter junger Mann wünſcht, da er 
gegenwartig nicht dringend beſchäftigt iſt, ge⸗ 
gen ein billiges Honorar, nach Belieben in 
ſeiner oder des Schülers Behauſung, Unter⸗ 
richt in der franzöſiſchen Sprache zu erthei⸗ 
len. Das Nähere Hummerei Nr. 3, im Hin⸗ 
terhauſe eine Stiege. 


Leubus, den 11. Auguſt 1841. 
Königlich Schleſiſches Landgeſtüt. 
v. Knobelsdorf. 


Delgemälde: VBerfteigernug. 
Freitag den 27. Auguſt a. ec. Nachmittags 
3 Uhr ſollen aus dem Juſtizrath Maſſeli⸗ 
ſchen Nachlaſſe 

10 Stück Oelgemälde von den vorzüglich⸗ 

ſten Meiſtern 
in den Auktions⸗Zimmern des Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1841. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗Anzeige. 

Bei der am 16. d. Mis. Nachmittags um 
2 uhr, in dem Auktions⸗Zimmer des Königl. 
Ober⸗Landes⸗Berichts ſtattfindenden Auktion 
ſollen 3 Gebett Betten, Kupfer, Meſſing, 
Zinn, ſo wie 2 gut konditionirte Aushänge⸗ 
ſchränke mit verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 16. d. M., Nachmittags zwei 
Uhr, ſollen 2 Tiſchuhren, weibliche Kleidungs⸗ 
Stücke, Leinenzeug, Bücherſchränke, Kupfer: 
ſtiche ꝛc. und eine große Partie Makulatur 
in rohen und gebundenen Büchern, in dem 
Auktions⸗Lokale des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts öffentlich gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1841. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Kurze Loktavige Flügel! 
mit patentirter Spreitzung, die eine längere 
Stimmhaltung ſichert, nur 2% Ellen lang, 
werden von mir gebaut und iſt ein ſolcher 
fertig; auch kann ich wenig gebrauchte Jokta⸗ 
vige Flügel nachweiſen. 
G. Brandt, patent. Inſtrumentenbauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 9. 
Wagen Verkauf. 
Neue beſonders gute gearbeitete Wagen, 
mit eiſernen und Holz⸗Axen, mit Leder und 
Drillverdeck, Meſſerſtr. Nr. 24. 


Ein ruſſiſcher Rappen (Wal⸗ 
lach), 6 Jahr alt und 6 Zoll. 
hoch, ſteht zum Verkauf, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. Nr. 20. 


— 


— — — 

Eine faſt noch neue Laden⸗Tafel nebſt 
Waagebalken⸗Ständer, ein Eckſchrank u. eine 
Cbokoladenmaſchine find billig zu verkaufen, 
Nikolaiſtr. Nr. 16. 


EB a 
g Während der bevorſtehenden Feſtlichkeiten iſt 
eine ſehr freundliche und meublirte Stube 
vorn heraus, Karlsſtr. Nr. 48, 3. Etage, zu 
vermicthen. 

Ein gut meublirtes großes Zimmer ift bald 


zu vermiethen, Ring Nr. 56, 


— ——— ! — 


Monat eingekauften 


Fabrik diverser 


Zur 
bequemſten Bereitung kühlender und ſtärkender Getränke! 


Naſchm 


Ball⸗ 


a 
N 


82 


2 


Extract-Zucker. 


— = Als: — 
2 Limonade, 22 
S Himbeer Waſſer, = 
25 Kirſch⸗Waſſer, «© 
= Mandel : Milih S 
2 a Pfund 20 Sgr., in , Pfund Original⸗Päckchen a 
= à vier Tafeln. — 


Von dieſem Zuckerſtoffe it eine Tafel a 2 Loth hinreichend, um % Quart 
preuß. vorſtehender Getränke ohne alle Mühe zu bereiten, und würde demnach ein 
Glas, welches / Quart preuß. faßt, 1 Sgr. à Pf. zu ſtehen kommen. 

Jeder gefällige Verſuch wird dieſe „neue Erfindung“, welche ich bei meiner jüng⸗ 
ſten Anweſenheit in Leipzig kennen lernte, mehr, als jede Anpreiſung, empfehlen. 

Jedes Y, Pfund⸗packet iſt dreimal mit meinem Handlungs⸗Petſchaft verſehen, wor⸗ 


auf ich gefälligſt zu achten bitte! — 
Breslau, den 14. Auguſt 1841. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, Aſte Etage. 


— — 


8 Addons Tafel Gkas⸗Hand fung 


von 


J. J. Schweitzer, 


Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 42, dicht an der Nifolai-Strafe, 

empfiehlt ſich mit einem großen Lager Tafel⸗Glas in allen Sorten, ſowohl 

in Kiſten als im Einzelnen und verſpricht bei reeller und prompter Bedienung 
die billigſten Preiſe. ; 


= Fenſter werden, von reinem Glaſe, 
ſchnell und billigſt verglaſet. 


dundesdogdone segen? 


Die neu etablirte 


degnnsse sosse 


Anzeige. 

Einer hohen Nobleſſe und geehrtem Publi⸗ 
kum mache ich hierdurch ergebenft bekannt: 
daß ich eine förmliche Wagenfabrik von jetzt 
ab vor dem 7 Thor, Unks der kleinen 

Feldgaſſe Nr. 8, mit allem dazu Erforderli⸗ 
chen etablirt habe; meine Wohnung und Ver⸗ 
kaufslokal hingegen, wie früher, Hummerei 
Nr. 16, beibehalte. Ich füge demnach die 
ergebenſte Bitte bei, mich mit dem hohen 
Vertrauen ferner gütigſt zu beehren und Be⸗ 
ſtellungen auf Wagen aller Art, klein und 
groß, künſtlich und leicht, mir gütigſt zueig⸗ 
nen zu wollen, wobei ich die Verſicherung 
gebe, ſchnell, prompt und zur größten Zuftie⸗ 
denteit von mir bedient zu werden. Zu glei: 
cher Zeit warne ich alle Diejenigen, die ſich 
freche Verläumdungen öffentlich von mir ins 
Publikum zu bringen erlaubt haben, wenn 
ich nicht erſt nothgedrungen werden ſoll, ge: 
gen dieſelben den, Weg Rechtens einſchlagen 
zu müſſen, indem ſich Menſchen um meinen 
Geſchäftsgang bekümmern, welchen er gar 
nichts angeht, und Jeder vor ſeiner Thür zu 
kehren har, da ich mich ſchämen müßte, von 
ihnen bevormundet zu ſein, indem ich bereits 
majorenn bin. Es ift keine Kunſt, mit baa⸗ 
rem Gelde anzufangen und fortzuführen, aber 
ein Geſchäft ohne Geld anzufangen und doch 
fortzuführen, das iſt Kunſt. Ich bitte da⸗ 
her einen jeden meiner Herren Creditoren, 
mir wie früher ihr gütiges Zutrauen ferner 
ſchenken zu wollen; durch ausdauernden Fleiß 
und nöthige Sparfamkeit werde ich mich be⸗ 
mühen, Alles zu berichtigen, ſo daß kein 
Anderer wird für mich bezahlen dürfen, be⸗ 
ſonders Diejenigen, welche mir ſo übel nach⸗ 
reden, was nur aus Neid geſchieht. 


Friedr. Elkner, 


8 


s gceoseeeessesee 


Es iſt mir zu Ohren gekommen, daß ein 
jetzt wieder neuer, früher ſchon ein Jahr lang 
beftandner Glashändler, meinen Kunden fälſch⸗ 
lich einreden will, das ich mein Glas von ihm 
kaufe, welches ich als völlige unwahrheit hiermit 
öffentlich widerrufe, und bemerke, daß ich in ei⸗ 
nem nochmals vorkommenden Falle denſelben 
öffentlich nennen und zur Verantwortung zie⸗ 
hen werde. Denn jo wie ich das feit Kurs 
zem bei mir eingeführte feine bunte, feine 
weiße holländiſche, franzöſiſche und 
böhmiſch 


Tafel Glas 


von den Fabriken felbft entnehme, eben fo bes 
ziehe ich auch das bei mir Jahre lan einge⸗ 
führte gute und ordinäre Tafel⸗Glas, 
welches ebenfalls, ſo wie das obige, in gan⸗ 
zen Kiſten und im Einzeinen nach jedem bes 
liebigen Maaße zu ſehr billigen Preiſen bei 
mir zu bekommen ift, direkt von den beſten 
ſchleſiſchen Glas⸗Fabriken. Auch verkaufe ich 
ſehr gute Glaſer⸗Diamanten zu billig: 
ſten Preifen mit verhältnißmäßigem Rabatt. 
C. Wittig, Glaſermeiſter, 
Nikdlai⸗Straße Nr. 43, am Thore. 


Ein Rittergut, 

in ſchönſter Gegend Schleſiens, mit 1600 
Morgen Acker, worunter 500 Morgen Forſt, 
ſchönem herrſchaftlichen Schloß, bedeutendem 
Inventartum, iſt mit geringer Anzahlung zu 
verkaufen und das Nähere zu erfragen beim 
Commiſſionair Herrn E. Berger, Ohlauer 

Straße Nr. 77. N 
Quartier : Anzeige. g 
Während der Anweſenheit Sr. Majeftät 
des Königs bierſelbſt, ſind gut meublirte 
Quartiere in jeder beliebigen Größe zu haben. 


Stellmachermeifter und Wagenfabrikant. Näheres Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 
—: e] — TE TEE 


— — — 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Bresla 


ng 11! 


ner Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die 
Auswärts koſtet die Breslauer 


So eben von Paris zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch, den Empfang meiner daſelbſt in dieſ⸗ 


ausgezeichnet ſchoͤnen Cour⸗, Geſellſchafts⸗ und 
Roben, 


Er welche binfichtlich ihrer Eleganz und Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen, ergebenſt anzuzeigen, rt 
A und indem ich bemüht fein werde, durch reelle Bedienung das Vertrauen meiner hochgeehrten Kunden dauernd 8 
zu erhalten, empfehle ich dieſelben zur geneigten Abnahme. N 
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Nachricht 
den fremden Herrſchaften, welche für die 
Dauer der hohen Feſtlichkeiten Quartiere 
miethen wollen, weiſet dergleichen jetzt noch in 
größter und ſchönſter Auswahl, mit guter Be⸗ 
dienung verbunden, nach: das Commiſſions⸗ 
e des E. Berger, Ohlauer Straße 

r. * 


Kapital⸗Geſuch. 

Ein junger thätiger und unverheiratheter 
Kaufmann wünſcht ein Kapital von 500 Rtlr. 
mit höchſtens 5 pEnt. Zinſen aufzunehmen, 
als Sicherheit deponirt derſelbe eine Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Police von 3000 Rthlr., worauf 
bereits 667¼ Rtlr. laut Prämien- Quittun⸗ 
gen eingezahlt worden ſind, im übrigen kann 
derſelbe auch, wenn es gewünſcht werden ſollte, 
dem Darleiher noch andre gewiß genügende 
Sicherheit proponiren. Adreſſen, jedoch nicht 
von Unterhändlern, wird die Specerel⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung Nikolai⸗Straße Nr. 16 ſo gü⸗ 
tig ſein, anzunehmen. 

Das allein achte, in Europa allgemein bes 
kannte Eau de Cologne von Johann Ma⸗ 
ria Farina, dem Jülichs⸗Platz gegenüber, 
verkaufe ich nach wie vor, dagegen iſt mir 
das von J. u. Kern annoncirte Waſſer, 
Rheingaffe Nr. 23 in Köln, gar nicht be: 
kannt, und bedurfte es nur dieſer Wohnungs⸗ 
Anzeige, um Mißbrauch zu verhüten. 

> Brichta, älteſter Parfumeur, 

in Breslau Schuhbrücke Nr. 77. 

Ein Freigut, 
welches 3½ Meile von Breslau, und 3 Mei⸗ 
len von Strehlen entfernt liegt, und circa 
100 Morgen Acker, erſter Klaſſe, 12 Morgen 
Wald mit Gräſerei, und 9 Morgen Wieſen 
enthält, iſt ſofort mit ſämmtlicher Erndte 
und vollſtändigem Inventarium für den Preis 
von 4200 Rthl. zu verkaufen. Nähere Auss 
kunft ertheilt der Oekonom Prauſe, Als 
büfferfiraße Nr. 51. 
Verloren gegangen 

iſt ein braun gefleckter Wachtelhund, auf den 
Namen Scholly hörend; man bittet, den⸗ 
ſelben gegen eine angemeſſene Belohnung in 
den 3 Bergen, Büttnerſtraße abzugeben. 

Ein ſehr netter Laden, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet, iſt ſogleich und dußerſt billig 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man bei 
Herrn v. Bardzki, Hintermarkt und Schuh⸗ 
brücken⸗Ecke. 


Eine Frau in mittleren Jahren und von 
achtbarer Familie ſucht in einem anftändigen 
Haufe als Gehülſin in der Wirthſchaft, oder 
auch als Wirthſchafterin ſelbſt ein Unterkom⸗ 
men. Näheres Hummerei Nr. 28, bei Hrn. 
A. Gärtner. 

Ein Keller, 
mit Eingang von der Straße, iſt Ohlauer 
Straße Nr. 24 zu vermiethen. 

Sonntag oder Montag geht eine ganz gute 
Gelegenheit nach Dresden, auf der Nikolai⸗ 
Straße Nr. 31. 

Zu verkaufen 
ſtehen zwei Hodelbänke, mehreres Tiſchler⸗ 
und Zimmerwerkzeug und drei neue Mangeln, 
Dominikaner⸗Platz Nr. 1, bei 
22 Ame ls. 

Stallungen und Wagenplätze werden zu 
miethen verlangt. Das Commiſſions⸗Com⸗ 
toir des E. Berger, Ohlauer Str. Nr. 77. 
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„ „ 
Holländ. Voll Heringe, 
beſter Qualité, empfing und offerirt a Stück 
3 Sgr., in Fäßchen billiger, ſo wie auch gute 
Schotten⸗Heringe, d. St. 6 Pf., im Schock 
und ganzen Tonnen bedeutend billiger: 
L. F. Nocheſort, 
Nikolai : Straße Nr. 16. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ohne Einmiſchung eines Dritten bin ich 
geſonnen, mein Schmiedebrücke Nr. 61 nahe 
am Ringe, par terre gelegenes Verkaufs⸗ 
Lokal zu vermiethen. 

Breslau, den 14. Auguſt 1841. 
C. J. Kudraß, 
He Deftillateuns Aelteiter. 

Junge Sproſſer find angekommen und zu 

verkaufen: Werderſtraße Nr. 34. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Erb⸗Landhofmeiſter Gr. v. Schaffgotſch aus 
Warmbrunn. HH. Grafen von Harrach aus 
Wilkau u. v. Radolinski a. Poſen. Hr. Geh. 
Reg.⸗Rath Bar. von Eickendorff aus Berlin. 
HH. Gutsb Bar. v. Gaffron a. Kunern, v. 
Lipinski a. Jakobine u. v. Pruszak a. Polen. 
Fr. Gutsbeſitzerinnen v. Bülow aus Meklen⸗ 
burg u. v. Mlezko a, Polen. Hr. Lieut. von 
Beſſerer-⸗Dahlſingen a. Danzig. Hr. Rittmſtr. 
v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Kaufmann 

itterer a. Leipzeig. — Drei Berge: 5b. 
utsb, v. Zambrzycki a. Kotkow, v. Rylski 
aus Nart, HH. Kauft. Biel aus Berlin 


u. Maus a. Frankfurt a/ M. Hr. Inſp. Bor 


bertag aus Würben. — Gold. Schwert: 
O. Kaufl. Ruck aus Würzburg, Feiſt aus 
Frankfurt/M u. Elkes a. Crefeld. — Weiße 
Roß: Hr. Gutsb. Gläßner a. Wirfebenne, 
Blaue Hirſch: Hr. Landes⸗Aelteſter Bar. 
v. Diebitſch a. Wirſewitz. Hr. Gymnaſial⸗Ob.⸗ 
Lehrer Gladiſch a. Poſen. Hr. Kaufm. Cohn 
a. Roſenberg. — Rautenkranz: Hr. Kauf: 
mann Höniger a. Rybnik. HH. Gutsb. Bars 
v. Seherr d. Neukirch, v. Hohberg a. Goge⸗ 
lau u. Schlinke a. Maſſelwig. — Weiße 
Adler: Hr. Land: und Stadtgerichts:Rath 
Gobbin a. Wohlau. Hr. Stadtrath Gobbin 
aus Potsdam. pH. Kaufleute Menzel aus 
Magdeburg und Landmann aus Beuthen. — 
Goldene Zepter: Hr. Paſtor Dr. Hen⸗ 
nicke aus Rogau. — Hotel de Sileſie: 
Hr. General⸗Maſor v. Buſſe aus Würchwitz. 
29. Gutsb. v. Buſſe a. Andersdorf, Stſegler 
a. Sobotka und v. Roskiewitz aus Wyganow. 
Hr. Kaufm. Gohl a. Berlin. Hr. Rendant 
Brauer a. Radzionz. Hr. Oekonomie⸗Kom ; 
miſſar Guthke aus Rawlez. Hr. Kaufmann 
Kingner a. Magdeburg. — Zwei goldene 
göwen: DH. Kaufl. Bloch aus Tarnowitz, 
Eyrlich a. Brieg u. Pollack aus Neiſſe. Hr. 
Juſtizverweſer Härtel und Herr Steuer⸗Rath 
Gottwalt a. Glogau. — Deut ſche Haus: 
Hr. Reltor Clausniger aus Tarnowig. Hr. 
Rendatn Richter a. Malapane. Hr. Kaufm. 
Pick a. hr 6 
Glatz. — e Be rg: r. 
Mendelſohn a. Krakau. di due 

Privat Logis: Werderſtr. 11: Herr 
Senior Fritz a. Schweidnig. — Neue Welt⸗ 
gaſſe 11: Hr. Lieut. Wolff aus Liebau. — 
Friedrich Wühelmſtr. 74: Pr. Reg. ⸗Kanzlei⸗ 
Inſp. Kranz a. Oppeln. — Schuhbrücke 80 
Dr. Bibliothekar Klein a. Brieg. — Reue 
Gaſſe 8: Hr. Hof⸗Schauſpieler Heckſcher a. 
Dresden. 


Sternwarte. 
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Barometer 


13. Auguſt 1841. 
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1 
Wind. Gewolk. 


8. . al niedriger. 
27 90080 f 18, 3 f 10, 0, 0,6 J 17% Mbermölte 
6 uyr. 27“ 9,68 EEE . 1 U, 
78 895 Fe 10,06 ＋ 13, +12, 0 1,9 Ba 24% kleine Wolken 
Mittags 12 fe. 106 18, 9, 13, % 4,1. [Ges 20 übermölkt 
Kachmitt. 3 ur.“ 10,18 f 18, 21 15, 4 4, 4  |WSWiNelgrofe Wolken 
Abenos 9 ui 10,20 ＋ 15, 007 12, 2] 1, 2 [BRN 135 heiter 


Auemszzelur: Minimum + 10, 9 Marin + 15 4 Dder+ 1, 6 
eee: Minimum + 10, 9 


Schleſiſche Chronik“, it am Hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Cbronik (inelusive Porto) 
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itung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Di ik allein keſtet 20 Sgr. b 
für die 80 Ahaler 12%, Be die Zeitung alda 2 The, die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Ports angerechnet wird, 


. Wiebach aus 
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